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Voraussetzungen der Versicherung geben die Berficherungsbedingungen Aufschluß.
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Der bevorstehende Seekrieg.
Die Erfolge in Ostpreußen haben zur Reinigung dieser Provinz von russischen Truppen geführt.
Auch im Westen und an den Karpathen wettere Erfolge . — Konflikt zwischen China «nd Japan.

Minifterwechsel in Rußland.
Zum Tempel hinaus!

Evangelium Matthäi , 21. Kapitel , 12. «nd
13. Bers.

Eine ernste Einkehr , eine tiefe Läuterung des Denkens
und Empfindens hat die gewaltige Erschütternng , die der
Krieg über Deutschland brachte, unserem Volke als erste
herrliche Frucht bescheert. Aber noch gibt es viel zu tun,
noch hart zu kämpfen , bevor bas Gute im Volke den Steg
errungen hat und der böse Feind , das goldene Kalb , in
Stücke geschlagen ist. Die Anbetung des goldenen Kalbes,
der schale Mammonismus , war es , der die häßlichsten
Auswüchse am deutschen Volkskörper hervorgerufcn hat.
Auch jetzt, während des Krieges , während der ernstesten Er¬
forschung des deutschen Gewissens , feiert dieser Mammo-
nismus wieder schamlose Orgien . Und zwar gerade durch
den Krieg . Spekulationswut , Profitgier , Wucher sind
es . Es ist bezeichnend, aber auch verständlich , daß nicht
nur entschieden nationale (oder wie Wilhelm Herzog sie
im „Forum " nennt , „alldeutsche") Blätter auf die zügel¬
losen Spekulationen , auf die ekle Bewucherung des deut¬
schen Vaterlandes , der deutschen Steuerzahler und des deut¬
schen Nationalvermögens Hinweisen , sondern auch soziali¬
stische Zeitungen . Ein Aufsatz Dr . Dieckmanns in der „Tägl.
Rundschau " hat nachgewiesen , daß der Grundsatz : „Ein Esel,
wer nicht an KrtegSlieferungen verdient ", gerissenen Juden
und Christen augenblicklich die zehn Gebote ersetzt. Wir
brauchen nicht erst die Gründerjahre nach dem Kriege zu
fürchten . Wir sind schon mitten drin : wir haben sie dies¬
mal vorweggenommen.

Ein (keine Sekunde an etwas anderes als Prosit den¬
kendes ) Spekulantentum hat es fertig gebracht , seit dem
Kriegsausbruch die Preise für nahezu alle Verbrauchs-
gcgenstände maßlos in die Höhe zu treiben . In welchem
Umfange sich diese Spekulation des Warenhandels bemäch¬
tigt und wie sie es vermocht hat , auch Waren des nicht all¬
täglichen und allgemeinen Verbrauchs in den Bereich ihrer
unersättlichen Ausbeutungsgier zu ziehen , mögen folgende
drastische Beispiele beleuchten . Es wurden bezahlt für den
Doppelzentner : Aluminium vor Kriegsausbruch 120—180
Mark , jetzt 450 M .. Leinöl 54—56 M ., jetzt 90 M ., Rüböl
62 M .. jetzt 100 M ., Teeröl 6 M ., jetzt 14—15 M .. Palm¬
kernöl bis 70 M ., jetzt 100 M ., Kartoffelschnitzel 16 M .,
jetzt 22 M.

Greller als alle Statistiken beleuchtet die gegenwärtige
Situation ein Inserat , das im „Berliner Tageblatt " ge¬
sunden wurde und das „Türmer " mitteilt : Ein „Selbst¬
inserent von tadellosem Ruf , großzügig , m i l i t ä r f r .,
evangel . Kaufm . (preutz. Rittmeisterssohn ), mit hohem Ein¬
kommen (jetzt Armeelief .) und bedeut . Barvermögen,
25 Jahre alt,  sucht Gretchenerscheinung und -natur¬
blond , durchaus schön und gesund , von echt deutsch. Wesen
bis 18 I . alt ". Daß die Eigenschaft als Armeelieferant
heute besonders Gretchennaturen verlocken wird , kann kein
Wunder nehmen . — Der „Münchner Post " wurde jüngst
von einem Beamten mitgeteilt , daß bet einer Lieferung
von 5000 Pferden an jedem Pferde 400 Mark verdient
wurden.

*

Aber was fromt die Entrüstung ? Fragen wir viel¬
mehr mit dem „Forum " : „Wie sind diese bacchantischen
Tänze um das goldene Kalb zu verhindern ? Da kein deut¬
sches Geld ins Ausland gelassen wird , wohin fließen die
Milliarden , die gezeichnet und gezahlt wurden ? In die
Taschen einzelner,  welche die Konjunktur auszunutzen
verstehen , deren Geschäftssinn gegenwärtig Orgien treibt?
Und dieser seltsamen Verschiebung des Nationalvermögens
sollen wir ohne Widerspruch zusehen ? Wir haben Höchst¬
preise für Getreide , Kartoffeln , Metalle : die Vorräte an
Brot und Mehl wurden zu gemeinnützigen Zwecken be¬
schlagnahmt . Nur der Zwischenhandel lnntürlich ist immer
der gewiffenlose , der wucherische gemeint ) fand noch nicht
seinen Bändiger . Von diesem Manko profitiert er . wird
er fett , der Fiskus schmäler. Denn : Wie macht man Ge¬
schäfte? Man nutzt die Konjunktur aus.

Was heißt aber hier Konjunktur ? Das Vaterland ist
in Gefahr , rechnet der Kriegslieferant , es hat fünf Mil¬
liarden zum größten Teil für Militärzwecke zur Ver¬
fügung gestellt bekommen , es braucht Militärmäntel , Nackt¬
pelze, Zeltbahnen . Tornister . Also gilt es , sich de? " - r-

ünderten Bedürfniffen des Landes anzupaflen und in einer
Woche soviel wie während der Friedensgreuel in einem
Jahre zu verdienen . Gesagt , getan . Denn woher sollen
Jntendanturbeamte die Erfahrung haben , um reelle Liefe¬
ranten , die es selbstverständlich genug gibt , unterscheiden
zu können von unsoliden , mit allen Hunden gehetzten Händ¬
lern und Schiebern ? Selbst für schärfere Augen ist bas oft
unmöglich . Also, was tun ? Die Anpaflungsfähigkett jener
Geschäftsleute ist anzuerkennen , ihre Tüchtigkeit und flinke
Bedienung ist jedes anständigen Lohnes wert , nur sollen
sie sich nicht auf Volkskosten binnen weniger Wochen in
das Jahrbuch der Millionäre aufnehmen lasten können
(falls sie noch nicht drin waren ).

Deshalb müßte der Staat diesen Patrioten ohne Zögern
eine möglichst hohe Steuer auferlegen . Sie werben trotz,
dem noch genug erraffen . Platonische Lamentationen über
Kriegswncher fruchten wenig Treiben wir alle , die mit
dem Vaterland — gleichviel unter wekcbem Deckmantel —
ein Geschäft machen wollen , zum Tempel hinaus , werfen
wir ihnen die Tische um — die der Wechsler und Händ¬
ler — und sagen wir tbnen , dem Evangelisten Matthäus
folgend : „Unser Land soll ein Rechtsstaat sein , ihr aber
macht es zur Räuberhöhle . Deshalb sollt ihr das Zwanzig-
fache an Steuern als alle anderen dem Staat entrichten.
So will es die Gerechtigkeit , die ihr , Händler und Wechs¬
ler , verlacht !"

fltnbeninoHi Im nimm ilniWinn.
Mailand , 16. Febr . (Tel ., Ctr . Vln .)

Nach dem „Corriere della Sera " ist in London die Nach¬
richt von wichtige» Aendernnge « im rnsstschen Ministerium
eingetroffe «. Der Ministerpräsident Goremykin  sei vom
Zaren seines Postens enthoben « nd znm Präsidenten des
rnsstschen Reichsrats ernannt worden . Znm neuen Mini,
sterpräsidenten sei der Ackerbanminister Kr im »schein
vorgesehen.

Die Tragweite dieser Nachricht läßt sich in diesem Augen¬
blicke noch nicht übersehen . Tatsache ist, daß Kriwoschein
bisher ein ausgesprochener Gegner der Kriegspartei war.
deren Spitzen in dem Großfürsten Nikolaijewitsch und dem
Kriegsminister Sochumlinow zu suchen sind. Indessen wäre
es sicher verfrüht , aus dieser Tatsache in Verbindung mit
der Berufung Kriwoschetns zum Ministerpräsidenten den
Schluß zu ziehen , der Zar sage sich von seinem Onkel Niko-
lajewitsch los und neige sich wieder der Friedenspartei zu.
So schnell ist eine Aenderung in Rußland doch nicht zu
erwarten , wenn auch die letzten Kriegsereignisse , nament¬
lich die überraschend gekommene Räumung Ostpreußens,
tiefen Eindruck am Zarenhofe hinterkasten haben mögen.
Zar Nikolaus hat sich aber bisher alS ein solcher Schwäch¬
ling erwiesen , daß man auch jetzt von ihm noch keinen ent¬
schiedenen Widerspruch erwarten darf . Selbst wenn der
neue Ministerpräsident auch jetzt noch ein Friedensfreund
sein und die Absicht haben sollte, etwaige Friebenswünsche
des Zaren zu stützen. Rußland hält sich durch bte lange
Besetzung von Galizien und das Verweilen in einem Teile
Ostpreußens für den Sieger . Es bedarf schwerer Schläge,
um ihm diesen Glauben zu entreißen : und bevor das nicht
geschehen, werben Friedenswünsche , die auch stark genug
sind, um sich öurchzusetzen, in Rußland wohl nicht auf-
kommen können.

Der bevorstehende Seekrieg.
Rotterdam , 16. Febr . (T .-U.-Tel .)

Der deutsche Konsul überreichte der Rotterdamer Han¬
delskammer zur Kenntnisnahme eine ihm vom Reichs¬
kanzler zugegangene Aufzeichnung über den Unterseeboots-
*-<eg gegen England . Der Kons«! betonte , daß nach der

Ansicht des Reichskanzlers damit gerechnet werben müsse,
daß neutrale Schiffe in den zum Kriegsgebiet erklärten
Gewässern von den deutschen Tauchbooten als solche meist
nicht erkannt und deshalb ohne weiteres zerstört werben
könnten . Zur Verhütung von Verlusten erscheine es darum
dringend notwendig , daß bte holländischen Schiffe dem
Seekriegsgebiet vorläufig fern bleiben . Die Mitteilung
des Reichskanzlers führt auS , daß zu erwarten sei, daß die
englischen Handelsschiffe sämtlich mit Artillerie armiert
werden . Sie wurden weiter aufgefordert , in Gruppen zu
fahren , die deutschen Tauchboote während der von diesen
vorzunehmenden Untersuchung zu rammen oder , während
sie längsseits liegen , mit Bomben zu belegen . Die nach
Bord der englischen Schiffe fahrenden Untersuchungskom¬
mandos sollen überwältigt werden . Endlich wurde ein sehr
hoher Preis für das englische Schiff , welches bas erste
deutsche Tauchboot vernichte , ausgesetzt . Die englischen
Handelsschiffe im Kriegsgebiet sind hiernach nicht mehr alS
unparteiisch anzusehen , sodatz sie deutscherseits ohne vor¬
herige Warnung  oder Untersuchung angegriffen wer¬
ben. Inzwischen hat die britische Regierung auch die An¬
ordnung wegen deS Mißbrauches der neutralen Flagge zu¬
gegeben . Man müsse also annehmen , daß die englischen
Kauffahrteischiffe jedes Mittel versuchen werden , um sich
unkenntlich zu machen. Damit ist die Erkennbarkeit der
neutralen Handelsschiffe , wenn sie nicht am Tage ober unter
Bedeckung fahren , so gut wie unmöglich . Die von neutraler
Seite ausgeführte Bemalung des Schiffsrumpfes mit natio¬
nalen Farben und ähnlichen Erkennungsmitteln dürfte
von englischen Handelsschiffen nachgeahmt werden . Eine
vorhergehende Untersuchung dürfte ausgeschlossen sein, da
sich das Untersuchungskommando und das Tauchboot selbst
der Gefahr der Vernichtung aussetzen würden . Bei dieser
Sachlage besteht keinerlei Gewähr mehr für die
Sicherheit der neutralen Schiffahrt  im eng¬
lischen Seekriegsgebiet . Dazu kommt noch eine erhöhte
Minengefahr , da die Absicht besteht , in allen Teilen des
Kriegsgebietes in weitestem Umfange von Minen Gebrauch
zu machen. Neutrale Schiffe müssen daher aufs dringendste
gewarnt werden , sich in diesem Gebiet zu bewegen . Jeden¬
falls wäre es dagegen unbedenklich , den ihnen von der
deutschen Admiralität empfohlenen Weg nördlich um Schott¬
land herum zu wählen.

Die Anfzeichnnng des Reichskanzlers schließt mit der
Erklärung , daß an der angekündigten Kriegssührnng fest^
gehalten wird , bis England sich entschließt , die allgemein
anerkannten Regeln des Seckriegsrechts , wie sie in der
Pariser «nd Londoner Deklaration » iedergelegt sind, auch
seinerseits künftig z« beobachten , oder vis es von den nen-
trale « Mächten hierzu gez wunge n wird.

Mmerilüe Me Mt in Mnnti WM.
Amsterdam , 15. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Renter meldet ans London : Die „Lnsitania " hat am
Samstag unter englischer  Flagge Liverpool verlassen.

*

Die „Lnsitania " war bekanntlich das englische Schiff,
das auf Weisung der britischen Admiralität unter ameri¬
kanischer Flagge in den Hafen von Liverpool eingelaufen
ist. Sie sollte auch, wie wiederholt aus England gemeldet
wurde , wiederum unter amerikanischer Flagge auslaufen.
Wenn dies nun doch nicht geschehen ist, so darf man darin
einen sehr erfreulichen Erfolg der amerikanischen Note an
England erblicken . Wenn England auf den angesaaten
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Flaggenbetrug nunmehr ganz verzichtet, wird der Unter¬
seebootkrieg für die neutralen Schiffe, wenn sie sich nicht
leichtsinnig in Gefahr begeben und auch nicht Konterbande
führen, keine nennenswerte Belästigung im Gefolge
haben.

Leider ist nicht anzunehmen, Latz England nun auch die
Flaggen der anderen Neutralen achten werde. Wie in
Rotterdam  aus zuverlässiger Quelle berichtet wird,
werden vielmehr bereits die Schiffe der englischen
Harwich - Linie so übermalt,  daß sie den Schiffen
der holländischen Batavia - Linie gleichen.
Schiffsrumpf, Deckteile und Boote erhalten die Farbe dieser
holländischen Linie. Auch die Namen werden über¬
strichen.

In den Kreisen der deutschen Schiffahrt  wird
sogar bemerkt: Bei der bisher von England geübten Praxis
und bei seinem Interesse , Konflikte  zwischen Deutsch¬
land und den neutralen Staaten herbeizuführen , ist es
nicht ausgeschlossen,  daß zur Erreichung dieses
Zweckes ein oder mehrere neutrale Dampfer
durch englische Unterseeboote absichtlich
versenkt  werden . Auch wurden, soweit in diesen Krei¬
sen bekannt wurde, von England in großer Menge be¬
sondere Minen gegen die deutschen Unter¬
seeboote gelegt.  Deutsche Fachleute glauben , diese
Gefahren müßten die Neutralen eindringlich darauf Hin¬
weisen, das Kriegs gebiet zu meiden.

*

Graf Bernstorffs Bemühungen in
Washington.

Rotterdam , 16. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Die „Times " meldet aus Washington: Der deutsche

Botschafter Graf Bernstorff besuchte am Samstag den Mi¬
nister des Aeußern und forderte als Vergütung
für die deutschen Zusicherungen hinsichtlich der Sicherheit
der amerikanischen Schiffe in den zum Kriegsgebiet erklär¬
ten Gewässern, daß die Vereinigten Staaten sich
beiderenglischenRegierungwegender Frei¬
gabe  der Zufuhr von Nahrungsmitteln aus Amerika
nach Deutschland bemühen  sollen . Natürlich — so sagt
der Korrespondent — äußerte sich Graf Bernstorff nicht
so bestimmt (!) Er sagte nur , (!) daß die deutsche
Regierung nicht zulassen werde,  daß England
die Zufuhr von Nahrungsmitteln für die deutsche Bevöl-
herung verhindert , und daß, falls England dies versuche,
Deutschland sich für berechtigt halte , alle
Mittelanzuwenden , dieLebensmittelzufuhr
nach England abzuschneiden,  sobaß die Neutra¬
len durch die Anwendung jener Mittel in Ungelegenheiten
kommen würden . (Diese Meldung ist ein sprechendes Bei¬
spiel für die englischen Fälschungs- und Verdrehungsver-
suche Schriftl .)

*

Eine Me der dlederlwiM Mierm.
Amsterdam, 16. Febr . (T .-U., Tel .)

Der Inhalt einer Note der niederländischen an die
deutsche Regierung in der Frage des Unterseebootkrieges
wird jetzt veröffentlicht. In der Note bestreitet die nieder¬
ländische Regierung , daß die allgemein gegen die neutra¬
len Staaten erhobenen Vorwiirfe bezüglich der Nieder¬
lande begründet seien. Bezüglich der Erklärung eines
ausgedehnten Teiles der offenen Sec zum Kriegsgebiet
werden die gleichen Bedenken erhoben wie früher gegen¬
über der Nordsee und der Gefahren, welche die niederlän¬
dische Schiffahrt in der Kriegszone laufen könnte, wird er¬
klärt , die neutralen Schiffe hätten Anspruch darauf , daß
eine hinreichende Untersuchung über die Nationalität der
Handelsschiffe vorgenommen werde, bevor Maßregeln ge¬
gen die Schiffe ergriffen würden . Andererseits hat die
niederländische Regierung bei der britischen ihre Beden¬
ken ausgedrückt gegen den von letzterer bezüglich des Miß¬
brauchs der neutralen Flagge durch britische Handelsschiffe
eingenommenen Standpunkt . Wie das ,-Handelsblad"
hört, ist der niederländischen Regierung eine erläuternde

JeiltM AMllM.
Großes Hauptquartier , 18. Febr,, vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich Aper », bei St . Eloy,  entrisse « wir dem

Feind ein etwa 9Ü0 Meter  langes Stück seiner Stellung;
Gegenangriffe waren erfolglos . Ebenso mißlang ei«
Angriff des Gegners in der Gegend südwestlich L a
B a sss e; einige Dutzend Gefangene blieben in «nsere«
Händen.

Den Vorgraben , den wir am Sndelkopf  am 12.
Februar verloren hatten, haben wir wiedergenom¬
men . Ans Senger « im Lanchtal  wurde der Feind
geworfen. Den Ort Remspach  räumte er daranf frei¬
willig.

Oestlicher Kriegsschauplatz«
Nördlich Tilsit  wurde der Feind aus Pikt « -

pöneu vertrieben  und wird im Richtung anf Tau¬
roggen weiter gedrängt.

Diesseits und jenseits der Grenze , östlich
der Seenplatte,  dauern die Verfolgungskämpse noch
an. Ueberall schreiten unsere Truppen schnell vorwärts.

Gegen feindliche, über L o m z a vorgehcnde Kräfte
sto ß e n d e « t schc Teile  in der Gegend von Kolno vor.

Im Weichselgebiet gewannen wir weiter Boden. Ra -
c i o n z ist von «ns besetzt.  An den vorhergehende«
Kämpfen wnrden «eben zahlreichen Gefangenen
6 Geschütze erobert.

In Polen links der Weichsel keine wesentlichen Ver¬
änderungen.

Ober ste Heeresleitung.

«l .Wer.-mm.2«MW»mIS.M.
Wien, 15. Febr . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart nnter dem 18. Febr ., mittags:
In Nnssisch-Polen und Wcstgalizicn hat sich nichts ereignet.

Die Kämpfe in den Karpathen  sind auch weiter im
vollen Gange.

I « Südostgalizien  wurde gestern Nadhorna
in Besitz genommen,  der Gegner in Richtung auf
Stanisla « znrückgedrängt.

Am südlichen  Kriegsschauplatz keine Veränderung.
Es herrscht, abgesehen von unbedeutende « Grenz¬
gefechten,  Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
von H ö f e r , Feldmarschallentnant.

Note über die zu erwartenden Aktionen der deutschen Un¬
terseeboote und die Gefahr, die für den holländischen Handel
zu befürchten ist, zugegangen. Auf diese Note hin wurden
zu gestern vormittag die Vertreter der bedeutendsten Rhe-
öereien und Handelskorporationen zu einer Besprechung
in das Ministerium des Aeußern geladen, wobei der Mini¬
ster des Aeußern und der Marineminister zugegen waren.
Ueber das Ergebnis dieser Konferenz ist nichts bekannt
gegeben worden, doch hört das Blatt , daß in der Konferenz
der Wunsch ausgesprochen wurde, so vorsichtig wie möglich
zu fahren und bei Sicht eines Unterseebootes zu stoppen.
Die königlich niederländische Dampfschiffahrtsgesellschafthat
ihren Dienst nach dem Hafen von Havre, der nach der
deutschen Ankündigung als besonders gefährlich bezeichnet
werde, vorläufig eingestellt. Von maßgebender Seite wer¬
den die Rhcdereien ersucht, die Bemalung der Schiffs¬

rümpfe mit nationalen Farben und Schiffsnamen mög¬
lichst hoch anzubringen . Wenn ein Unterseeboot unter
Wasser fahre, sei bei etwas Seegang der unterste Teil ek
nes Schiffes im Periskop meist nicht sichtbar.

SelDönung der Mittung1»inerte".
Amsterdam, 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus London:  Als
Zeichen der Würdigung des mutigen Auftretens der Be¬
mannung des „Laertes" bet dem Angriff eines deutschen
Unterseebootes am 10. Febr . wurde der Kapitän zum
Reserveleutnant der Marine ernannt und mit dem Ver¬
dienstkreuz ausgezeichnet. Jeder Offizier erhielt eine
goldene Uhr, jeder Mann 3 Pfund Sterling.

Kämpfe im Oberelsaß.
Basel, 16. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Am Sonntag morgen entbrannte ein heftiger Kampf
aus der Höhe des Langenfcldkopfes zwischen dem Großen
und Kleinen Belchen. Hier versuchten französische Trup¬
pen einen Vorstoß gegen Brühl und Dettweile .̂ Bei
Lantenbach, Zell und Linüenthal ist es zu einem Nahkampf
gekommen, in dem sich die Franzosen gegen die Orte Nie¬
der .- und Obersenger und Renn spach  zurückzogen.
Die beiden letzten Orte wurden von den Deutschen nach
hartnäckigem Kampfe besetzt. Das lange und beschwerliche
Gefecht war sehr verlustreich. Ein Trupp von etwa 50 ge¬
fangenen Alpenjägern wurde über Mülhausen nach Mühl¬
heim gebracht. .

Kampf zwischen Luftschiff und Flugzeugen
Christiania . 16. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Chroniclc" meldet aus dem Elsaß, die französt-
schen und die deutschen Soldaten in den Laufgräben südlich
von Mülhausen hätten am Samstag einen äußerst span¬
nenden Luftkampf zwischen einem Zeppelin und 3 franzö¬
sischen Fliegern beobachtet. Das Luftschiff kam vom Schwarz¬
wald und flog in der Richtung auf Belfort , wo es die sehr
niedrig öahinziehenden Flugzeuge traf . Der Kampf dau¬
erte etwa 40 Minuten . Es wurde von beiden Seiten un¬
aufhörlich gefeuert. Die Flugzeuge versuchten, über den
Zeppelin zu steigen, was ihnen a.ber nicht gelang, da das
Luftschiff plötzlich in voller Fahrt nordöstlichen Kurs ge¬
nommen hatte. ._

Am Verdun.
Amsterdam, 15. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Paris : Bewohner
des von den Deutschen eroberten Dorfes Saint Mihiel,
südlich von Verdun , denen es gelang, nach Paris zu
flüchten, berichten, französische Granaten hätten die Stadt
schwer beschädigt. 1100 Menschen leben in Kellern. Eine
halbe Million Franken Kriegstaxe sei bezahlt worden.

SM üerminöerte eteuereinnnttmen in itglnntt.
London. 15. Febr . (Tel . Ctr. Frft .)

Der Ertrag der Besitz- und Einkommensteuer samt
Zuschlägen für das Budgetjahr , schließend mit 31. März
1915, ist. der „Fr . Ztg." zufolge, auf 62 Millionen Pfund
geschätzt gewesen; er bleibt jedoch um rund 20 Mil¬
lionen Pfund (üb ?r 400 Millionen Mark) hinter
der Schätzung  zurück. _

Schlechte Zeiten in Kanada.
Kristiania , 15. Febr . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Ein aus Kanada zurückgekehrter Norweger berichtet —
wie „Tidens Tegn" mitteilt - , daß unter den 33 000 kana¬
dischen Truppen , die nach Europa gesandt worden sind,
700 Skandinavier , zum größten Teil Norweger, sich be¬
finden. Die Ursache dafür , daß sich so viele in Kanada an-
werben ließen, sei öie schlechte, ja geradezu elende Kon-
junktur . Die Verhältnisse in Kanada seien augenblicklich
so schlecht, wie sic sich keiner vorstellen könne, der sie nicht
selbst erlebt habe. _

Die Reise nach Antwerpen.
Von unserem nach Belgien entsandten Berichterstatter.

I.
Umständliche Reise.

Seit einiger Zeit kann man in Belgien so fahrplan¬
mäßig reisen, wie im Frieden . Nicht überall hin, nicht
ganz so oft wie früher , auch nicht ganz so schnell, immerhin
auch etwas teuerer und unter absichtlich erschwerten Be¬
dingungen , aber es geht. Die Eisenbahnen müssen noch
immer in erster Linie militärischen Zwecken dienen. Man
hat deshalb die Fahrpreise ziemlich hoch bemessen, das
Reisen in der zweiten Klasse von einer ausdrücklichen Er¬
laubnis abhängig gemacht und für jede Fahrt einen beson¬
deren Paß gefordert, der die aufgeklebte Photographie des
Inhabers tragen mutz und den man, mehr für Geld als
für gute Worte, mit einigem Zeitaufwand zu erwerben hat.
Der Zudrang von Vergnügungsreisenden ist also, wie man
sich vorstellen kann, nicht groß.

Mein Freund Müller , der vor diesem Kriege geboren
ist und die verstaubte Romantik entlegener Jahrhunderte
nicht vergessen kann, hatte mir den Vorschlag gemacht,' statt
mit der Bahn auf einem der hölzernen Bauernkarren nach
Antwerpen zu fahren, die allenthalben an den Endstationen
der Brüsseler elektrischen Vorortbahnen stehen und zum
Beispiel die Strecke Vilvorde -Antwerpen schon in fünf
Stunden zurücklegen (das Auto braucht vierzig Minuten ).
Auf diesen Karren , erklärte Müller , wohne die Freiheit,
dort sei in diesen Zeitläuften die letzte Zufluchtstätte der
Poesie. Ich lehnte jedoch ab, denn ich hielt den Augenblick
nicht für günstig, einem Ideal von persönlicher Freiheit
nachzujagen und öie Dame Poesie in ihrem letzten Schlupf¬
winkel aufzustöbern.

Die Gegend hatte sich, seit ich sie im Oktober zum letzten
Mal durchfuhr, wenig verändert . Um Mecheln — auf
dessen Bahnhof das riesige, von einer Granate gerissene Loch
unverändert besteht — und in der Nähe der Antwerpener
Außenforts schienen die Spuren des Krieges noch frisch.
Besonders schlimm sah ein Dorf aus , bei dem der Zug
einen Augenblick hielt. Niemand stieg hier aus , niemand
ein. Alle Säuser waren halb oder ganz zerstört; die noch
standen, schienen verlassen und starrten mit schwarzen

Augen den Himmel an. Die beiden Landsturmleute, öie
den Bahnhof bewachten, warfen dem aussahrenden Zuge
einen langen Blick nach und wandten sich dann resigniert
wieder der Einöde zu. Das Dorf hieß: „De oude God",
„Der alte Gott" - .

II.
Die betäubte Stadt.

Auf dem Hauptbahnhof in Antwerpen mußten wir eine
doppelte Postenkette passieren. Die Pässe wurden genau
geprüft, die Photographie mit dem Inhaber verglichen.
(„Mensch, det sollen Sie sein? Nehmen Se mal 'n Hut ab!

,Na — denn wollen wir s mal glauben. Aber so scheen wie
auf der Foöejrafie sind Se nich, da können Se Jift drauf
nehmen!") und alle, die außer dem Paß nicht noch einen
besonderen Ausweis des Gouverneurs hatten, wurden
einer, allerdings gelinden, Leibesvisitation unterzogen.

Antwerpen, durch dessen damals leere und endlose
Straßen ich drei Tage nach der Besetzung gesahren war,
hat inzwischen sein früheres Gesicht wiedererlangt , wenn
auch dieses Gesicht noch immer etwas blaß und maskenhaft
ist. Die Straßen sind voller Menschen, die Läden fast ohne
Ausnahme wieder geöffnet, die Restaurants und Cafes voll.
Und doch hat man — ganz anders als in Brüssel — das
Gefühl, als ob das Herz der Stadt noch nicht schlüge. Je
näher zum Hafen man kommt, desto deutlicher wird dieses
Gefühl, und steht man dann oben, über dem Hafen, auf der
jetzt wieder zugänglichen großen Terrasse, so erkennt man,
daß in der Tat Antwerpens starkes Herz stillsteht. Der
Nerv und Muskel ist gelähmt, der Antwerpens Blut sonst
bis in die letzte Zelle seines Körpers trieb . Ein paar
Schiffe ruhen sich regungslos aus , die Niederlagen der
großen Schiffahrtsgesellschaftendieser Erde liegen still und
einträchtig nebeneinander : Japanische, Englische, Deutsche,
Französische. Nirgends das Stampfen einer Maschine,
nirgends das Rasseln einer einzigen Kette, nirgends der
Lärm der Arbeit — diese Musik, deren ganze Herrlichkeit
man jetzt erst begreift — nirgends der Ruf menschlicher
Stimmen . Die Schisserkneipen am Rande des Binnen¬
hafens sind alle offen, aber alle leer. Sie sehen sehr sauber
und aufgeräumt aus , wie für eine Ausstellung bestimmt.
Da der Alkohol zwar in Flaschen verkauft, aber nichts in
Gläsern ausgeschenkt werden darf, so ziehen es die Herren

Teerjacken wahrscheinlich vor, ihn gemütlich auf ihrer Bude
zu vertilgen.

In einer der Spelunken macht ein mechanisches Musik¬
instrument einen krampshaften und ungebührlichen
Lärm, während die Besitzerin in hellblauer Seidenbluse
und grünem Rock vor die Tür tritt , sich mißvergnügt im
Kreise umsteht, um ihr Gesicht plötzlich zu einer lieblich-
lockenöen Grimasse zu verzerren.

In der inneren Stadt fällt mir jetzt auf, wie wenig
elegante Leute man sieht. Im Gouvernement bekomme ich
die Erklärung : Es läßt sich zwar mit Sicherheit feststellen,
daß die Verordnung des Gouverneurs , nach welcher eine
hohe Steuer auf den Besitz derer gelegt wird, die nicht
zurttckkehren wollen, gute Resultate gehabt hat und noch
hat. Aber sehr viele zögern trotzdem noch. Es geht aus
Berichten Zurückgekehrter hervor , daß die Wahrheit über
öie Zustände in Belgien unter deutscher Verwaltung weit
davon entfernt ist, im Ausland durchzudringen. Das irr¬
sinnige Märchen, nach dem alle jungen Belgier in dir
deutsche Armee eingestellt werden, wird von geistlosen Ver¬
hetzten immer wieder von neuem hervorgebracht und scheint
vorläufig unzerstörbar zu sein. Das Backverbot und die
vorgesehenen Dispositionen über die vorhandenen Mehl¬
bestände werben als „Hungersnot " ins Französische und
Englische übersetzt.

Der Stimmungswandel der Belgier.
Auf der Rückreise saßen in meinem Abteil ein vlümi-

scher Brauer aus Mecheln, Bauernkopf , dichtes, graues
Borstenhaar , stechende blaue Augen, ein wallonischer (fran¬
zösisch sprechender) Großindustrieller aus Charleroi , der
wie Lenvach aussah, und zwei Damen . Keiner kannte den
andern. Mich hielt man augenscheinlich für einen Belgier,
und ich tat den Mund nicht auf, um diese Illusion nicht zu
zerstören. Mit vollkommener Sicherheit fällt in einer
solchen Situation von irgend einer Seite her das Wort:
„Wann wird das enden —?!", worauf sich dann eine allge¬
meine Kriegsunterhaltung entwickelt.

Diesmal sprach es der Vläme aus . Aber zum ersten¬
mal in diesen sechs belgischen Monaten hörte ich als Ant¬
wort nicht das übliche: „Es liegt etwas in der Luft - ",
„Die Engländer planen -7- „Der „Temvs" schreibt
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Mt der MM Mften Umleitung.
Petersburg . 18. FeLr. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der Stab des Generalissimus teilt folgendes mit:
Die Kämpfe rechts der Weichsel entwickeln sich stufen¬

weise. Die Kämpfe bei Mochowo. südwestlich Sierpc . bis
zu der Straße Myschierz «ach Ostroleuka haben de« Cha¬
rakter vereinzelter Teilgcfechte.

I « der Gegend von Lyck-Raigrod-Grajewo zeichne« sich
die Kämpfe durch große Hartnäckigkeit ans . Weiter nördlich
gehe« unsere Trnppe « ans die befestigteNjemen-
linke  zu , gedrängt von starken deutsche« Kräfte«. (Damit
gebe« die Rnfle» also das ganze Gelände östlich der Provinz
Ostpreußen» das Gonvernement Snwalki » frei.)

Einzelheiten aus de« Karpathenkämpfen.
Berlin . 16. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der Sonderkorrespondent des „Berliner Tageblatts ",
Leonhard Abelt. meldet aus dem österreichisch-ungarischen
Kriegspressequartier unter dem 16. Februar : In den Ar-
ttlleriekämpsen an der westlichen Karpathenfront gelang
es sechs österreichischen Batterien , sich auf zwei russische Bat¬
terien einzuschießen. Deren überwältigendes Feuer zwang
die Bedienungsmannschaften zur Flucht. Bis zum Abend
waren die beiden russischen Batterien gänzlich zugedeckt.
Russische Gegenversuche ähnlicher Art mißglückten, weil der
russische Offizier, der als Beobachter hinter die österreichisch¬
ungarische Schwarmlinie sich eingeschlichen hatte, abge-
fangen wurde. — Auch in Malta , am Dunajec und der
Nida beschossen die Russen die österreichisch- ungarischen
Stellungen mit 17,5 Zentimeter -Haubitzen. Bei Szarcow
fielen innerhalb weniger Stunden 186 Ekrasitgranaten in
die Deckungen und verschütteten sie. Durch dieses dreitägige
Bombardement wurde eine Anzahl Soldaten getötet. Als
die Russen die österreichischen Stellungen sturmreif glaub¬
ten, gingen sie zum Sturmangriff über. Die österreichisch¬
ungarischen Truppen ließen die Russen bis an die Draht¬
verhaue herankommen und schossen sie dort ab. Nach dem
abgeschlagenen Angriff lief der Korporal Samonitsch drei¬
mal ungedeckt zu den feindlichen Schützengräben hinüber
und warf Handgranaten . Ein Korporal drang in die rus¬
sischen Deckungen ein und nahm 70 Mann , darunter 31 un-
perwundete , gefangen.

*

Erfolglose Beschießung von Przemhsl.
Mailand , 16. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter Magrini drahtet dem
„Secolo" aus Petersburg : In den letzten Tagen ist
Przcmysl  von der russischen Artillerie auf eine harte
Probe , gestellt worden, aber ohne Ergebnis.

*

Aus Tfchernowitz.
Budapest, 16. Febr . (Eig. Del. Ctr . Bln .)

Nach hier eingetroffenen Meldungen ist die Vorhut der
'österreichisch-ungarischen Truppen gestern in Tfchernowitz
eingezogen. Die Russen haben sich jenseits des Pruth
gegen Nowo-Silica zurückgezogen. (Dadurch wurden die¬
jenigen Nachrichten bestätigt, die von einer Räumung von
Tfchernowitz durch die Russen sprachen, während die journa¬
listischen Handlanger Rußlands in Rumänien und Italien
die Welt glauben machen wollten, Tfchernowitz werde mit
neuen russischen Truppen belegt und stark befestigt.)

Steckbrief gegen einen Neffen Tolstois.
Prag . 16. Febr . (T .-U.-Tel .)

Die „Narodnt Listy" meldet aus Milowitz, daß gegen
den aus dem dortigen Gefangenenlager entwichenen russi¬
schen Einjährig -Freiwilligen Grafen Michael Tolstoi ein
Steckbrief erlassen wurde, in welchem es heißt, daß der
Flüchtige im Jahre 1892 in Nikolskaja geboren wurde,
1,65 Meter groß ist, blondes Haar und blonden Bart , blaue
Augen, langes Gesicht und eine kurze Nase hat. Der Flüch¬
tige spricht russisch, französisch und deutsch. Als spezielles
Signalement wird angegeben: Auffallend rotes Gesicht.
Bekleidet war der Flüchtige mit einem grünen Sportanzug
und langem Mantel . Tolstoi ist ein Neffe des berühmten
russischen Dichters Grafen Leo Tolstoi. Gleichzeitig wurde

gestern — sondern, von der Seite des Wallonen, laut
und kräftig:

„Worüber beklagen Sie sich eigentlich?" —
„Worüber ?!" Der Vläme wurde blutrot im Gesicht.
„Herr — ist das ein Leben?! Bei uns in Mecheln hat

es eine Zeit gegeben, wo das Brot auszugehen gedroht
hat !" —

„Aber es ist nicht ausgegangen , nicht wahr , Sie haben
schließlich welches bekommen. Leben wir denn im Frieden?
Daran , daß wir hier immerfort vergessen, daß jetzt Krieg
ist, und daß wir ein besiegtes Land sind, können Sie sehen,
wie gut's uns verhältnismäßig geht!"

„Na ja, vielleicht ist's am besten, ruhig zu warten , bis
wir an die Reihe kommen, aber jeder hat nicht bas kalte
Glut dazu."

„Was verstehen Sie mit „an die Reihe kommen"?"
„O, die Engländer werden uns nicht vergessen, ftdj

komme aus London und dort hängen überall an den
Häusern riesige Plakate , auf denen steht: Remember
Belgium !"

„Ich komme auch aus London, Mynheer , und weiß, daß
man auf diese und andere sonderbare Arten Kriegsfrei¬
willige werben will. Wenn sich keiner mehr meldet, dann
werden die Plakate abgerissen werden und der edle Ruf
„Remember Belgium !" wird in einem Kehrichthaufen ver¬
hallen! Ich kenne die Engländer !"

„Es wäre schrecklich—".
„Es wäre gut so, dreimal gut so. Wollen Sie denn

unser schönes Land durchaus zu einem durchwühlten
Schlachtfeld machen? Brüssel in Trümmern sehen, Ant¬
werpen —? Oder glauben Sie , daß die Deutschen irgendwo
freiwillig einen Meter zurückweichen? Und sagen Sie doch
aufrichtig: ist irgendwo wirkliche Not, wirkliches hoffnungs¬
loses Elend, wo die Deutschen sind? Suchen Sie nicht
überall aufzubauen, wo sie zerstören mußten ? Tritt der
Arzt nicht sofort still an alle frischen Wunden? Ob bas
wo anders auch so ist, — in Frankreich zum Beispiel —
ich weiß nicht —"

„Es ist nicht so in Frankreich", mischte sich jetzt die
Dame aus der Ecke ins Gespräch. „Ich komme von Calais,
über London und Holland. Es sieht dort traurig aus hinter
der Front . Die Landbevölkerung leidet teilweise die größte
Not. Das Heer nimmt alles weg, die Zufuhr stockt. Fort¬
während hört man von Ausschreitungen der wilden Völker,
die leider unsere Verbündeten sind. Ich bitte Gott, daß
diese Horden niemals siegreich in unser armes Belgien
»ringen !"

gegen den mit Grafen Michael Tolstoi aus dem Gefangenen¬
lager geflüchteten russischen freiwilligen Anatoltn Laskovic,
geboren 1894 in Brcuc , ein Steckbrief erlassen. Laskovic
ist 160 Zentimeter groß und trägt eine abgenützte, auf¬
fallend enge Kleidung. Die Gendarmerie hat die Ver¬
folgung der Flüchtlinge eingeleitet.

Zur Abreise des griechischen Gesandten
von Konstantinopel.
Konstantinopel, 16. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Abreise des griechische« Gesandte« wird in de«
deutschen maßgebenden militärischen nnd diplomatische«
Kreisen sehr ruhig beurteilt . Es wird allgemein eine fried¬
liche Veilegnng erwartet , zumal die Pforte äußerst maß¬
voll und entgegenkommend ist. Im anderen Falle würde
die Militärische Lage durch den Eintritt Griechenlands in
den Weltkrieg wenig verändert.

Die Veranlassung, die zur Abreise des griechischen Ge¬
sandten führte, war folgende: Der griechische Marine-
attachee ist kürzlich in Konstantinopel auf der Straße be¬
lästigt worden. Hierzu meldet die „AgeMce d'Athenes":
Da die Ausführung des Versprechens, Genugtuung zu
geben, Schwierigkeiten begegnete, reiste der griechische Ge¬
sandte Panas nach Athen. Er ließ den ersten Sekretär als
Geschäftsträger zurück.

Bomhenattentat in Sofia.
Sofia , 16. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Bei einer von den Schauspielern des hiesigen National¬
theaters veranstalteten Wohltätigkeitsvorstellung
wurde durch das Saalfenster eine Bombe geschleudert, die
explodierte. Mehrere Personen wurden verletzt, darunter
ein Sohn des früheren Kriegsministers Bojadschew, der
inzwischen seinen Verletzungen erlag . Ueber die Urheber
des Anschlages konnte bisher nichts Bestimmtes ermittelt
werden. Man glaubt, daß es sich um eine Kundgebung von
serbischer  Seite handelt. Es ist jedoch nicht ausge¬
schlossen, daß der Anschlag von einem Irrsinnigen verübt
wurde. (Die letztere Vermutung hat nicht viel Wahrschein¬
lichkeit für sich.)

Sofia , 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Das Bomben-Attentat während des Maskenballes im

Saale des Gemeinöekasinos ruft umso größere Erregung
hervor, als man den Tätern bisher nicht auf die Spur ge¬
kommen ist und die meisten Verletzten den besten Gesell¬
schaftskreisen angehören. Der Sohn des früheren Kriegs¬
ministers Bojadschew und die Tochter des jetzigen Kriegs¬
ministers Fitschew sind an ihren Verletzungen gestor -
ben.  Viele glauben an einen politischen Hintergrun¬
des Attentats . Es wurden auch unter den hiesigen Ser¬
ben zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Die Türken am Suez-Kanal.
Nach den „Basler Nachrichten" ist die australische Post

seit einer Woche ausgeblieben. Diese Nachricht scheint die
Meldung des türkischen Hauptquartiers zu bestätigen, daß
die Türken am Sueskanal Stellung genommen haben, und
die australische Post infolgedessen genötigt ist, den weiten
Weg um das Kap der guten Hoffnung einzuschlagen.

WW 6öjloHM in Wien.
Konstantinopel, 15. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Agence Milli " erfährt aus Bagdad:  Vorgestern
fand zwischen den Vorposten des linken türkischen Flügels
«nb englischer Infanterie und Kavallerie ein Zusam¬
men stoß  statt . Die englischen Trnppen zogen
sich nnter Zurücklassung vo « 17 Toten auf
dem Kampfplatz zurück.  Auch den Truppen des rech¬
ten türkischen Flügels gelang es. trotz feindlichem Geschütz-

Dieses Gespräch, das noch vor zwei Monaten völlig
undenkbar gewesen wäre, scheint mir eines der Anzeichen,
daß sich, wenn auch unendlich langsam, in Belgien ein
Umschwung der Stimmung zu unseren Gunsten vorbereitet.

Walther Nissen.

Theater und Konzerte.
Verein der Künstler nnd Kunstfreunde. Wiesbaden,

16. Febr . Die kriegerischen Ereignisse, deren störender
Einfluß sich auf allen Gebieten so ungemein schwer gel¬
tend macht, hat auch das Klinglerquartett  nicht
ganz unberührt gelassen. Zwar , die kräftigste und bewähr¬
teste Stütze dieser bei uns seit Jahren stets freudig will¬
kommen geheißenen Künstlervereinigung , Herr Professor
K. Klingler,  waltet noch immer wie früher als Pri¬
marius seines Amtes: auch sein Bruder , der bekannte vor¬
treffliche Vertreter der Bratschenstimme, saß gestern an
seinem gewohnten Platz — die beiden anderen, ehemals
dem Quartett noch angehörenden Mitglieder dagegen, die
Herren Rywkind und Williams , fehlten diesmal im En¬
semble und waren durch den hier bereits von früher her
bekannten Kammervirtuos H. Dechert (Cello ) und Herrn
A. Brun (zweite Violine ) ersetzt. Daß das Zusammen¬
spiel durch diese Neubesetzung in künstlerischer Beziehung
keine Einbuße erfahren hat, ließ sofort die Wiedergabe der
ersten Nummer, des dritten Brahmsschen Streichquartetts
in B-öur , erkennen, dessen große Schönheiten fast restlos
erschöpft wurden. Noch eindringlicher und tiefgehender
war der Eindruck, den Beethovens gewaltiges A-moll-
Quartett hinterließ : besonders der dritte Satz — das
Dankgebet in lydischer Tonart — wirkte wahrhaft er¬
hebend und zugleich erschütternd. Auch sonst war sowohl
in rein technischer Beziehung wie im Punkte des Zusam¬
menspiels durchweg alles als so vorzüglich gelungen zu
bezeichnen, daß es unrecht wäre, an die schon so oft und
eingehend besprochenen Glanzleistungen der „Klingler"
nochmals einer Art von Kritik unterziehen zu wollen. Als
freudig begrüßte Zwischennummer zwischen den beiden
Quartetten spielten die Herren K. und Fr . Klingler das
Mozartsche B-öur-Duo für Violine und Bratsche: ein
ebenso genial entworfenes wie meisterhaft durchgearbei¬
tetes, äußerst wohlklingendes Stück, das den beiden Vor¬
tragenden dankbare Gelegenheit zur Betätigung ihrer
schätzenswerten solistischen Qualitäten bot und von der
sichtlich hochentzttcktcn Zuhörerschaft, ebenso wie die beiden
vorgenannten Werke, mit allerlebhaftestem Beifall ent¬

gegengenommen und belohnt wurde. F . K.

und Maschincngewehrfener. bis zu dem Dattelmald bei
Korno  heranznkommcn . Der Feind ist vollständig demo¬
ralisiert . Die Türken hatten «nr 5 Verwundete.

Bei einem anLeren Angriff gela « g es de « Tür¬
ken » die kleine Festung Pirindi z«  besetze «.
Dabei fiele» ihne« 66ü Kamele als Beute in die Hände

Angola.
London» 16. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einer Blättermeldung aus Lissabon ist am
3. Februar eine neue Expedition von 3000 Mann nach An¬
gela abgegangen. Da die Deutschen sich aus Angola zurück¬
gezogen hätten, läßt die Bermehrung des Eifektivbestandes
— so sagt das englische Blatt — darauf schließen, daß die
Portugiesen die Offensive gegen Deutsch-Südwestafrika er¬
greifen wollen.

Diese Nachricht wird in Deutschland mit ebensoviel
Zweifel wie mit Ruhe ausgenommen werden.

Die Belohnung der „Ayesha" Leute.
Berlin , 16. Febr . (Nichamtl. Tel.)

Dem bisherigen Kommandanten S . M. S . „Ayesha",
Kapitänleutnant von Mücke , ist das Eiserne Kreuz 1.
Klasse, der ganzen Besatzung des Schiffes das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen worden.

Chinas Antwort an Japan.
Kopenhagen, 16. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Nowoje Wremja" erfährt : Die chinesische Negie¬
rung hat dem japanischen Botschafter eröffnet, daß sie nicht
in der Lage sei, ohne Zustimmung des Parlaments Be-
schlüffe bezüglich der letzten japanischen Note zu fassen.
Der japanische Vorschlag, daß zur Reorganisation der chi¬
nesischen Armee und Flotte nur japanische Instrukteure
verwendet werden sollten, sei für die chinesische Zentral¬
regierung auf Grund der chinesischen Verfassung uv-̂
annehmbar.

Die Angst vor Japan.
Haag, 16. Febr . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Wie holländische Bankierkreise ans London erfahre»,
soll die englische Regiernng über 5» Kabeldepeschen der be-
dcntendstcn englische» Firme « i« Ostasicn nnd selbst aus
Indien erhalten habe«, i« denen die englische Regierung
dringend ersucht wirb , alles anfznbiete«, «m Japans For¬
derunge« a« China nnd den Wachsenden japanischen Ein¬
fluß ciuzndämmeu, da große politische Verwicke¬
lungen bevor st änden.  Durch eine Schanghaier
Handelsfirma wird bekannt, daß ganz Südchina , ja
selbst das französische Jndochina mit japa-
Nischen Spionen überschwemmt  wird . I«
Australien hat bas japanische Verlange«
»ngehenres Anfsehen  vernrsacht.

Sunnn mobiliM gegen Mn.
Kopenhagen, 15. Febr . (Tel. Ctr. Bln .)

Einer Meldung der Petersburger „Nowoje Wremja"
ans Tokio zufolge wnrben 3 Jahrgänge der japani¬
sche « Armee einvernfe « und Korea in de«
Ansnahmeznstand  erklärt.

Rundschau.
Eine entscheidnngsvolle Woche.

Unser Berliner (D -B e r t r e t e r erhielt von zu¬
verlässiger Stelle folgende Mitteilungen:

Der Bundesrat wird in dieser Woche einige wichtige
Entscheidungen treffen, die das deutsche Wirtschaftsleben
erheblich beeinflussen dürften . Unter den Bundesregie¬
rungen dauern die Verhandlungen über eine Erhöhung
der Höchstpreise für Speisekartoffeln noch fort, und es läßt
sich mit Bestimmtheit noch nicht sagen, zu welchem Ergeb-
nis sie führen werden. An einer zuständigen Regierungs-

Kuirst.
Jnstns Brinckmann f . Zum Tode des Hamburger Mu-

seumöirektors wird uns aus Hamburg,  12. Februar , ge¬
schrieben: In Justus Brinckmann.  dem Direktor des
Museums für Kunst und Gewerbe, verliert nicht das
Hamburger Kunstgewerbe seinen eifrigsten und erfolg¬
reichen Förderer , war doch Brinckmanns Schöyfung für das
ganze Reich vorbildlich. Fast vier Jahrzehnte hindurch
stand Brinckmann an der Spitze des Museums seiner Hei¬
matstadt. Bekannt ist das Interesse des bis zum hohen
Alter unermüdlich tätigen Kunstgelehrten für Erzeugnisse
aus dem fernen Osten: in einem viel gelesenen Werke
hat Brinckmann über Kunst und Handwerk in Japan ge¬
schrieben. — Der Beisetzung ging heute eine erhebende
Totenfeier im Gewerbemuseum voran , wo Pastor
Huntzinger, Senator v. Melle. Prof . Pauli , Prof . Meyer
und Prof . Stettiner die Persönlichkeit und Kulturarbeit,
die Vorhutnatur und Genialität des Entschlafenen wür¬
digten. Einzig in seiner Art steht das Hamburger Mu¬
seum für Gewerbe und Kunst da. das Brinckmann geschaf¬
fen hat und von dem ein Strom künstlerisch-gewerblicher
Anregungen über ganz Deutschland und weiter hinaus
sich ergoß. Wie Thorwaldsen hat Brinckmann sich sein
eigenes Denkmal damit gesetzt.

Kleine Mitteilungen.
Im Berliner Königlichen Schauspielhaus nahm am

Samstag abend Franziska Elmenreich  Ilbschied von
der Bühne , der sie — jetzt zum zweitenmal — längere Zeit
angehört hatte. Sie spielte die Jsabella in der „Braut von
Messina", jene Rolle, der sie einst den Ruf als eine der
ersten Heroinen zu verdanken hatte.

„Friedrich Kronprinz von Preußen ", ein
historisches Schauspiel in zehn Bildern von Emil Ludwig,
fand bei seiner Nranfführung im Hamburger Deutschen
Schauspielhaus unter der Spielleitung von Max Grube
einen starken äußerlichen Erfolg . Der Verfasser wurde
nach den Aktschlüssen stürmisch gerufen.

„G o t e n t r e u e", ein Drama in fünf Aufzügen von
Edmund Bassenge, gelangte im Neuen Stadttheater zu
Chemnitz mit großem äußeren Erfolg zur Uraufführung.
Es behandelt den aus Felix Dahns „Kampf um Rom" be-
kannten Streit der Parteien im Reich der Ostgoten, die
Verteidigung von Germanentum gegen Nusländerei . In
der Behandlung des Stoffes mit Ausblicken auf die Stim¬
mung unserer Tage war der Dichter nicht gerade glücklich,
uneingeschränkteAnerkennung errang aber die edle Sprache
der „Gotentreue"-Verse.
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Die großen Erfolge in Ostpreußen.
Die schwer geprüfte Grenzprovinz istjetzt vonrnssischenTruppenfrei

Berlin , 15. Febr . sTel . Ctr. Bln .)
Der Berichterstatter des „Lok.-Anz." berichtet über den

Sieg in Ostpreuße«:
Die Konzentrierung der deutschen Streitkräfte war

am 7. Februar beendet und bereits am 8. Februar begann
der Vormarsch des rechten Flügels in der
Richtung « ach Johannisburg.  Am selben Tage
nachmittags war Johannisbnrg bereits in unserem Besitz,
und die 37. russische Division , die sich hartnäckig verteidigte,
wurde beinahe vernichtet.  Bei diesem Kampfe sie¬
len 5008 Gefangene in unsere Hände. Die Zahl der Ge¬
fallenen und Verwundeten ist sehr grob. Insbesondere
durch Artilleriefeuer hat diese Division viel verloren . Die
kümmerlichen Reste der Division flüchteten sich in den Ge-
schützbereich der Festung O s s o w i c z

Trotzdem gingen die Truppe », manchmal ohne dah sie de«
ganzen Tag etwas zn esien bekomme« hatte«, in der besten
Stimmung gegen den Feind . Auf dem Wege von K q -
barty nach Wirballen « nd Wilkowski  sah man
die dcntlichcn Spnrcn des regellosen Rückzugs der
Russen.  Der ganze Weg war voll von verlassenen Mu¬
ni ti o n s wa g e n, Schlitten und tausenden von
Jnfanteriegewchren  In der Nähe von Ky-
barty  vor dem offengclassenen Friedhof wurde eine
ganze Batterie auf dem Marsche überrascht. Die Wirkung
unseres Fcnerüberfalls war verheerend. Die ganze Mann¬
schaft «nd alle Pferde der Batterie mit den dazu gehörigen
Munitionskolonncn wurden von dem Fener der deutschen
Batterie , die südlich von Wladislawow und von
Gndtknhnen  ausgestellt war . niederaemacht. Die Um-

Die Gruppierung unserer in der Gegend von Gum¬
binnen  in Aktion tretenden Kräfte vollzog sich vom
Gegner unbemerkt und wurde von der in dieser Linie
stehenden Kavallerie -Division verschleiert. Unsererseits
wurden ziemlich starke Kräfte in der Richtung nach Pill-
kalle « und Lasdchnen  in Bewegung gesetzt, um den
Feind » der im Raume von Lasdehnen -Pillkallcn -Gnmvin-
nen-Stallnpöncn sich befand, durch einen überraschenden
Angriff in südöstlicher Richtung bei S chirwi » dt - Dis¬
la wo - Wilkowski  anzugreifen und ihm die Rück¬
zug st ratze von Stallnpöue « nach Kowno zn
verlegen.  Während dieser Operationen kam es zu
Kämpfen gegen die 5 6. russische Division , die
vollständig versprengt  wurde . Spull en « nd
Henskischkcn  wurden im Sturmangriff genommen.
Nachdem Pillkallen  von unseren in Eilmärschen vor¬
gehenden Truppen besetzt war . zogen sich die Russen zwar
in der Richtung nach Stallupönen  zurück , doch schon
zu spät, nachdem starke deutsche Truppcnabteilnngen Schir-
windt und Wirballen erreicht hatten und demzufolge die
beabsichtigte Umfassung dieser gegnerischen Streitkräste be¬
reits vollzogen war . Das Gelingen der Umfassung war
nur infolge der übermächtigen Anstrengungen
möglich, die alle an diesen Operationen beteiligten Kräste
mit beispiellosem Elan überwunden haben. Gerade zu
Beginn  der Operationen setzte harter Frost und
Schneetreiben  ein . so dah die Infanterie bis zn den
Knie « im Schnee marschieren mutzte. Am dritten Tage
der Operationen setzte Tanwetter  ein , das die unend¬
lichen Schneemaffcn zum Schmelze« brachte, sodatz die Wege
in Ruhland eher einem See als einer Stratze glichen.

W «kl Al».

gehung der russischen Truppen erfolgte so
überraschend,  das ; z. B . in Kybarty eine russische
Brigade ganz gemütlich in den Hä « fern war,
als das Dorf von schwachen deutschen Kräften
umzingelt  wurde , sodatz sie gezwungen war . sich ohne
Schutz zn ergeben.  Unseren Kolonnen gelang es . bis
nach Pilwischki  vorzudringen , wo sie die grobe
Eisenbahnbrücke aus der Linie Wirballen-
Kowno sprengten.  Hierdurch ist der weitere Ab¬
transport russischer Kräste nach Kowno » er
hindert  worden . Dieser gelungenen Sprengung ist cs
zu verdanken, datz wir etwa 11 000 Gefangene und
grotzes Kriegsmaterial erbeutet haben.

Ein Vor stotz der Besatzung vom Kowno  mit
Unterstützung von Kavallerie unter dem General der
Kavallerie Leontowitsch wurde ohitt erhebliche Verluste
ab gewiesen. ^ . .

Der Kampf, der sich in der ga n ze n Li n rc abgespielt
hat, brachte unserem Unternehmen vollen Erfolg.  Es
wurden in diesem Kampfe 11 russische Divisionen
teilweise geschlagen , teilweise vernichtet.
Die Entwicklungsmöglichkciten sind grotz, da die Opera¬
tionen noch nicht beendet  sind . Einstweilen steht
nur ein materieller und moralischer Erfolg
fest, da Ostpreutzen von russischen Trnppen
vollkommen  frei ist, und die Kampfessreudc ynserer
Truppen läht sür die kommenden Unternehmungen das
Beste erhoffen. Die Freude über die Befreiung ist in ganz
Ostpreuhen auherordentlich grotz» und nach langen
Monaten atmet die vielgeprüfte Bevölke¬
rung erleichtert aus . _

stelle wird uns versichert, datz eine Erhöhung sich nrcht
werde vermeiden lassen, um die Verwendung uon Svettc-
kartoffeln zur Viehfütterung möglichst auszuickmeßen.
und um diesen Zweck vollständig zu erreichen, werde der
Vundesrat vor einer erheblichen Erhöhung der Höchst¬
preise nicht zurückschrecken. Bon einer Beschlagnahme und
Verteilung sämtlicher Futtermittel , die vielfach verlangt
wird , ist keine Rede. Der Bundesrat wird werter Be¬
schlüsse fassen über die Einschränkung des MalzverbrauÄs
der Brauereien , um Braugerste für die Viehfütterung
freizumachen Der Vundesrat wird sich auch mit der
Fleischteuerung beschäftigen, namentlich mit Matzregeln
gegen die Verteuerung des Schweinefleisches, und mit der
Frage einer Einschränkung des Rübenbaues . Vorausstcht-
wird er auch in dieser Woche schon die Bedingungen be-
schlietzen, unter denen die neue 6 Milliardenanleibe ausge¬
geben werden soll.

Die Höchstpreise sür Speisekartosfelm.
Der Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung dre

Höchstpreise für den Zentner Speisekartoffeln  um
1.75 Mark erhöht. Bei dem Mangel an Futtermitteln und
dem verhältnismäßig niedrigen Preise der Speisekartoffeln
besteht die Gefahr, daß' die Vorräte an Speisekartoffeln ru
großem Umfange als Viehfutter verwendet werden. Es
kommt aber in erster Linie darauf an, daß in den nächsten
Monaten Speisekartvfscln für die menschliche Ernährung
vorhanden sind. In derselben Verordnung sind schon setzt
Höchstpreise für inländische Frühkartoffeln , die in der Zeit
vom 1. Mai bis 15. August 1015 geerntet werden, auf 10
Mark festgesetzt. Damit soll für Gärtner und kleine Land¬
wirte , besonders in der Nähe der Städte , ein Anreiz ge¬
schaffen werden, möglichst viel Frühkartoffeln zu bauen,
die in den Monaten Juni und Juli für die. Volksernäb-
ruug zur Verfügung stehen«

Wiesbade«, 18. Februar.
SeffentllA Volksversammlung.

Im Gewerkschaftshause fand am Montag Abend eine
öffentliche Volksversammlung statt, die sehr gut, besonders
auch von Frauen , besucht war , und in der die beiden
ozialdcmokratischen Stadtverordneten Lehmann  aus

Mannheim und D e m m e r von hier über „Die Volks¬
ernährung während des Krieges" sprachen. Beide Redner
bemühten sich, in durchaus sachlicher Form unsere jetzige
wirtschaftliche Lage zu schildern und die Gründe öar-
zulegen, warum wir jetzt alles daransetzen müssen, haus¬
zuhalten, und mit dem auszukommen, was wir im deut-
chen Lande selbst zu erzeugen imstande sind, nachdem uns

die Möglichkeit der Zufuhr vom Auslande so gut wie ab¬
geschnitten ist. Was die Regierung vis jetzt getan hat, um
den Verbrauch zu regeln , wird von beiden Rednern att=
erkannt , die Maßnahmen der Regierung hätten nur gleich
zu Anfang des Krieges getroffen werden sollen. Das Volk,
die große Menge, die Arbeiterschaft, werde aber einig Zu¬
sammenhalten und an ihrem Teil mit dazu beitragen , datz
Englands Wunsch, Deutschland auszuhungern , scheitern
werde an dem festen Willen, „durchzuhalten". Der nähere
Inhalt der beiden Reden wurde darauf in folgender Ent¬
schließung  zusammengefaßt , die ohne jede weitere Aus¬
sprache und ohne Widerspruch angenommen wurde:

Die heute tagende öffentliche Volksversammlung ist sich
der großen Aufgaben bewußt, die die Zurückgebliebenen
jetzt zu erfüllen haben, um unsere Kämpfer draußen im
Felde in wirksamer Weise zu unterstützen.

Die Versammelten sind jedoch der Ansicht, daß weit
schärfere Maßnahmen der Regierung notwendig sind, um
eine gerechte Verteilung der noch vorhandenen Lebensmit¬
tel sicher zu stellen.

Es wird gefordert, daß unverzüglich Höchstpreise für
Mehl und Schlachtvieh festgesetzt, und jedem Versuch, die
Höchstpreise für Kartoffeln weiter zu steigern, keine Folge
gegeben wird.

Ferner verlangen die Versammelten die Beschlagnahme
der noch vorhandenen Kartoffelvorräte und den Verklniss-
zwang für Schweine, sowie ein Verbot , Getreide und Kar¬
toffeln zur Branntweinbrennerei zu benutzen. Auch ist
eine Einschränkung des Verbrauchs von Gerste für Vier
herbeizufvhren. , . „

Die Versammelten versprechen, die Regierung bei allen
Maßnahmen zu unterstützen, die dazu dienen die Nah¬
rungsmittelversorgung und -Verteilung slcherzustelleu,
um durch gegenseitiges Zusammenwirken zur Erringung
eines baldigen ehrenvollen Friedens beizutragen.

Kamps gegen Minderwertige Liebesgaben.
Das Königl. Gouvernement Mainz erläßt folgende

Bekanntmachung betreffend Verkauf von Liebesgaben:
„Bei dem Gouvernement sind in letzter Zeit lebhafte Kla¬
gen eingcgangen über schlechte Beschaffenheit von Liebes¬
gaben, die für die Truppen im Felde bestimmt sind, z. B.
über Spirituosen in fester Form . Tee, Kaffee. Kakao in
Würfeln und Schokolade. Kochapparate und dcrgl. Die
Klagen gehen dahin, daß minderwertige oder unbrauchbare
Waren verkauft werden, daß die Güte und Menge der Wa¬
ren nicht im Verhältnis steht zu dem geforderten Preise,
und daß durch die äußere Aufmachung Täuschungen her¬
vorgerufen werden. Das Gouvernement warnt hiermit
ausdrücklichvor dem Verkauf solcher Waren mit dem Hin¬
zufügen, daß vorkommenden Falles mit aller Strenge ge¬
gen die Fabrikanten und Händler eingeschritten wird. Die
Handelskammer in Mainz (Breiüenbacherstraße 13) hat sich
im Einvernehmen mit dem Verein Mainzer Kaufleute dan¬
kenswerter Weise bereit,erklärt , Proben unreell scheinender
Liebesgaben zwecks Prüfung durch einen von ihr eingesetz¬
ten Sachverständigen-Ausschuß und zu weiterer Veranlas¬
sung entgegen zu nehmen, und wollen Interessenten solche
Proben dort abgeben.

Im Anschluß an die vorstehende Bekanntmachung geht
uns von der Großh. Handelskammer Mainz noch folgende
Mitteilung zu:

Unsere Truppen haben bisher zum Schutze unseres
Vaterlandes Uebermenschliches geleistet. Sie sind bereit,
auch fernerhin die größten Opfer zu bringen , den. letzten
Tropfen Blut einzusetzen, damit Deutschland siegreich aus
dem schweren Kampfe hervorgehe.

Die zu Hause Gebliebenen suchen auf jede Art unseren
wackeren Streitern den Mut zu stärken und ihnen die un¬
geheuren Strapazen erträglich zu machen. In erster Linie
erfüllen Liebesgabensendungen  aus der Heimat
diesen Zweck — vorausgesetzt, daß sie berechtigten Anfor¬
derungen in jeder Beziehung entsprechen. Die Waren —
seien es Bekleidungsgegenstäude, Nahrungsmittel oder Ge-
vrauchsgegenstünde — müssen von b e ste r Beschaf¬
fenheit sein,  wenn sie der Absicht des Gebers gemäß
unseren Kriegern Freude und Stärkung bringen sollen.
Die Preise müssen sich innerhalb mäßiger Grenzen halten
und dem Wert der Sendung entsprechen.

Leider werden unter dem Deckmantel der Reklame dem
gutgläubigen Publikum minderwertige Waren zumteil zn
hohen Preisen angeboten. Es ist im höchsten Grade be¬
dauerlich, baß Unlauterkeit und Gewinnsucht sich auch auf
diesem Gebiet bemerkbar machen.

Die Handelskammer hat es deshalb im Einvernehmen
mit dem Verein Mainzer Kaufleute und mit Ermächtigung
des Königlichen Gouvernements unternommen , Geber und
Nehmer gegen die hieraus entspringenden Nachteile nach
Möglichkeit zu schützen. Dabei ist die Unterstützung aller
nötig, die ihren Angehörigen und Freunden im Felde sich
aufmerksam und wohltätig erweisen wollen. Zur Erreich¬
ung dieses Zieles ist zunächst eine Stelle errich¬
tet  wo alle in Frage kommenden Artikel, die verdächtig
erscheinen, einer Prüfung unterworfen  und,
wenn eine Beanstandung vorliegt , dem Verkehr entzogen
werden. Solche Gegenstände sind mit den entsprechenden
Unterlagen auf dem Büro der Handelskammer Breiden-
bacherstraße 13 einzuliefern.

Den Käufern usw. aber wird empfohlen, beim Einkäu¬
fen von Liebesgaben die größte Vorsicht obwalten zu lassen,
damit sie vor Täuschungen bewahrt bleiben.

Insbesondere beachte man Folgendes:
1. Man kaufe keine bereits fest verschlossenen Pakete,

sondern lasse sich den Inhalt vorzeigen.
2. Man prüfe die Güte der Waren.
3. Man sehe darauf , daß die Menge sdas Gewicht) in

richtigem Verhältnis zu dem Preise bei offenem Ver¬
kauf steht.

4. Man hüte sich vor Täuschungen, die durch die Art der
Verpackung hervorgerufen werden.

5. Man beobachte Vorsicht gegenüber neuen Fabrikaten
(Getränken in fester Form und dergl.).

ES sei ausdrücklich bemerkt, daß der reelle Haude! durch
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Ehren-Tafel

Hauptmann Heymann'  aus Weilburg wurde das
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Dem Kriegsfreiwilligen Wilhelm Staaden  aus
Nieöerlauken , Gefreiter . im Reserve-Jnfanterieregrment
Nr. 222, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt unter gleichzeitiger Beför¬
derung zum Unteroffizier der Reservist Wilhelm Klaas
aus Uckersdorf. '

Der Schlosser Karl Mcinken  aus Hattersherm . der
als Pionier in Nordfrankreich im .Felde steht, rst mit oem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Aus dem Betrieb des Wiesbadener Kurhausvächters
Herrn W. Ruthe sind jetzt zwei weitere Angestellte nnt
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden , und zwar der
Unteroffizier der Reserve im 3. Fußart .-Regt . Restaurant¬
kellner August Groß  und der Wehrmann rm Reserve-
Jnfanterie -Regt . Nr . 80 Küfer Theodor Schmidt.

Von den Beamten der Farbwerke Höchst, die i» . Mar-
Hand in Stellung sind, sind außer Nebgen  bei dem
Pionieren Nr . 21, der auch das Eiserne Kreuz erhrelt, noch
die Herren Ro qu es bei den 6. Ulanen , Kr lmus und
Schäfer  beim Fuhrpark zu Leutnants d. R . befördert
worden . — Adolf Nebgen  aus Soden , der rn der
Garnison Hanau in Stellung ist, hat ebenfalls das Eiserne
Kreuz erhalten . ^ . ,

Dem Reservisten Sergeant Johannes Happ  aus Lorch¬
hausen ist kür bewiesene Tapferkeit bei der nächtlichen Er¬
stürmung einer Höhe bei Massiges das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden.

das Vorgehen unter keinen Umständen getroffen werden
soll, im Gegenteil , er soll geschützt werden durch das Aus¬
scheiden des unlauteren Wettbewerbs.

Ein Ehrentag . Vierzig Jahre werden es am 18. Febr .,
Laß Herr Wilhelm Rübsamen,  eine stadtbekannte Per¬
sönlichkeit, in der hiesigen Blindenanstalt tätrg ist. Diese
selten lange Dienstzeit ist sowohl für den Jubilar wie
auch für die Anstalt gleich ehrend.

Silberne Hochzeit. Heute begehen die Eheleute Ver¬
golder Heinrich Dörr  und Frau , Mauritiusstr . 9, das
Fest der silbernen Hochzeit.

Ehrenurkunden für fünfundzwanzigjährige Tätigkeit.
In zweiten Halbjahr 1914 wurden von der Handelskam¬
mer Wiesbaden 69 Ehrenurkunden für fünfundzwanzig-
jährige Tätigkeit in einem Betriebe verliehen . Im Kreise
Wiesbaden - Stadt  erhielten Ehrenurkunden August
Nocke, Küfer bei der Wiesbadener Kronenbrauerei , A.-G.;
Georg Lermer, Küfer bei der Brauerei Felsenkeller , Hans
Küffner Wiesbaden ; Johann Michler (fünfzig Jahres bei
der Firma W. Ruthe , Wiesbaden,' Karl Bauer bei der
Kohlen -Verkaufsgesellschast m. b. ©.; Monteur Michael
Munsch bei der Maschinenfabrik Wiesbaden , G. m. b. H.
Im Kreise Wiesbaden - Land  erhielten Ehrenurkun¬
den Aufseher August Lohn bei „Rheingold ", Söhnlein u. Co.,
Rheingauer Schaumweinkellerei , A.-G., Schierstein ; Fritz
Kunz bei der , Firma Georg Pfaff in Dotzheim;
Gastcier beim Thonwerk Biebrich, A.-G.; Maschinist Karl
Dietz bei der Firma Kalle u. Co., A.-G. in Biebrich . Im
Rheingaukreise  erhielten Ehrenurkunden Küfer Phil.
Windolf (dreißig Jahres und Jos . Gerster bei der Firma
A. Wilhelms , G. m. b. H. in Hattenheim ; Wilhelm Nagler
Sei der Firma Rud. Köpp u. Co. in Oestrich. Im Krerse
Höchst erhielten Ehrenurkunden Franz Keller 1., Hernrrch
Weber 1., Philipp Metz 1.. Johann Röhrig 1., Ludwig
Koppai, Johann Bär 2., Anton Born 2., Heinr . Bassins.
Moritz Bätz 1., Johann Krell 3., Peter Gräf 1., Frredrrch
Meireis 1., Jak . Bardenheier 2., Peter Geitz 1., Philipp
Krell 1., Ehr. Kinkel 1., Ferd . Hahling 2., Heinr . Werß 3.,
Ludw. Wagner 2., Alex Will , Hermengild Pfeffermann,
Jak . Petry 3., Foh . Zingel , Karl Lupus , Georg Wilhelm 1.,
Job . Holzenthal 1.. Wilh . Hingott 2., Joh . Edelmann ,1.,
Ludw. Rohn , Pet . Simon 3., Heinr . Götz 6., Joh . v. Hayn/2 .,
Joh . Schauß 1., Aufseher Phil . Lcistner, Aufseher Fer¬
dinand Bartel , Ausseher Aug. Heiler , Aussetzer Albert
Schwarz , Aufseher Heinr . Baum 2., Aufseher Karl Volk 1.,
sämtlich bei den Farbwerken vorm . Meister Lucius und
Brüning in Höchst: Aufseher Joh . Wilh . Eigenbrodt . Wil¬
helm Schmidt, Joh . Reinhardt , Adam Raab und Lorenz
Heilig bei der chemischen Fabrik Griesheim -Elektron in
Griesheim a. M ., Georg Becker, Joh . Drexel , Jos . Nauß
und Johann Möser bei der Maschinen- und Armaturen¬
fabrik vorm. H. Breuer u. Co. in Höchst; Werkmeister Karl
Wedel , Joh . Sieger , Georg Röder, Pet . Weyrauch und Karl
Bilz bei der Firma Wilhelm Albach in Höchst; Werkfuhrer
Joh . Vrsecky bei der Firma Josef Vogel in Höchst; Karl
Eimer bei der Lederfabrik vorm. H. Deninger u. Co. in
Lorsbach: Karl Schauß beim Verein deutscher Oelfabrrken
in Hattersheim ; Christoph Appel bei der Firma Gebr. Halm
in Höchst.

Zur Kontrolle der Mehlbeständc. Der Magistrat läßt
Nochmals auf die Bekanntmachung vom 8. Februar d. I.
Hinweisen, nach der die Händler , Bäcker und Konditoren
zur Abwendung der angedrohtcn Strafe verpflichtet und,
dem Magistrat an jedem 1., 10. und 20. eines Monats über
die eingetretenen Veränderungen ihrer Mehlbestanoe An¬
zeige zu erstatten. Für die Erstattung dieser Anzeige rst
vom Magistrat gemäß der bestehenden Vorschriften dre Be¬
nutzung eines einheitlichen Formulars vorgeschrreben, das
den Anzeigepflichtigen in diesen Tagen zugestellt wird,
oder — soweit dies nicht geschieht — auf Zrmmer 42 des
Rathauses in Empfang genommen werden kann.

Die nene Brotverordnung , die mit dem gestrigen Tage
für Wiesbaden in Kraft getreten ist, hat mit der Herstel¬
lung non Kuchen jeder Art gründlich ansgeräumt . Was noch
an Kuchen vorhanden war , durfte gestern noch verkauft wer¬
den, von heute ab ist Schluß . An Brot darf nur noch Kriegs-
brot  gebacken werden , das 214 Pfund im Laib wiegen
darf, und Vollroggenbrotim  Gewicht von 1/4 Pfund
der Leib. Eine kleinere Gebäckart, wie „Schuster und der¬
gleichen, ist also unzulässig . Die bisherigen Wertzbrötchen
werden nur noch im Gewicht von 60 Gramm gebacken und
kosten 5 Pfennig das Stück. Vor 6 Uhr abends dürfen ste
nicht mehr ausgegeben werden. — Mit dieser Verordnung
hat nun auch die hiesige Stadtverwaltung einen bedeut¬
samen Schritt getan, um dem gedankenlosen Mehrverbrauch
unserer Mehlvorräte Einhalt zu tun . Es ist zu erwarten,
daß diesem Vorgehen volles Verständnis entgegengebracht
wird , und daß jeder zu seinem Teile mit daran hilft , der
Gefahr einer vorzeitigen Brotnot nach Kräften vorzu¬
beugen . Um den Ernst der Lage in allen Schichten der
Bevölkerung so reckt erfaflen zu lehren, ist mau uratz-

Alle Klassenunterschiede hat die große Zeit , in der wir
jetzt leben , gleichsam verwischt. Nicht mehr nach hoch und
niedrig , oder arm und reich wird unterschieden — es gibt
nur noch eine Wertung nach dem einzigen Grundsatz der
persönlichen Tüchtigkeit. Unzählige Heldentaten wurden
vollbracht von Tapferen aus den Reihen des Mannschafts-
stanöes , und ihre Namen bleiben in goldenen Lettern ein¬
getragen in der Geschichte des Krieges , neben allen den
höheren und höchsten Führern . Der einfache Soldat , der

zur Höhe empor
strebt, zur Höhe stärkster Pflichterfüllung , der alle seine
Kraft zusammennimmt , um Großes zu leisten und auch in
der Tat die staunende Mitwelt zur Bewunderung hin¬
reißt für diese, aufs höchste gesteigerten Leistungen : das
ist eine der Lehren aus dem Weltkrieg gegen Deutschlands
Feinde.

Fm Mittelpunkt unseres neuen Romans , der dieser
Tage in den „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" beginnen
wird , steht gleichfalls ein einfacher Soldat als strebender
Held, Karlernst Heimburg , das Kind einer armen Berg¬
mannswitwe . Wir sehen ihn in ernster Arbeit und Ent¬
schlossenheit» allen Widrigkeiten des Schicksals zum Trotz,
von Stufe zu Stufe emporklimmen auf der Lebensleiter.
Und wir sind sicher, daß kein Leser ohne tiefe innere An¬
teilnahme diesen neuen Roman

„Zur Höhe empor"
— „eine Erzählung nach dem Leben"  nennt ihn
sein Verfasser, Karl Andreas Höhne — erfahren wird
als eine Geschichte, die, wie jetzt die Taten auf dem Felde
draußen , zeigt, was im einfachen Soldaten steckt.

gebenden Stellen schon auf den Gedanken gekommen, durch
die Einrichtung eines nationalen Brotfasttages
in der Woche im ganzen Deutschen Reich noch weiter auf
die Sparsamkeit fördernd einzuwirken . Man hat daber wre
folgt gerechnet: Bei vollständiger Durchführung wird an
diesem Tage — Kinder und Kranke oder körperlich schwache
Erwachsene sind ausgenommen — von rund 30 Millionen
Deutschen kein Brot verzehrt . Das macht eine Er,parnrs
von etwa 180 000 Zentnern an einem Wochentage, oder bei
etwa dreißig Brotfasttagen bis zur nächsten Ernte 4* Mil¬
lionen Zentner Brotgetreide . Diese Menge bedeutet etwa
zwei Drittel der für unsere im Felde stehenden Truppen
bis zur nächsten Ernte nötigen Brotgetreidemenge . Die
gleichmäßige Betätigung der Vaterlandsliebe durch dieses
freiwillige Opfer stärkt den Mut zum Durchhalten bis zum
siegreichen Ende des Krieges . Ein nationaler Brotfasttag —
das wäre wirklich eine vaterländische Tat ersten Ranges!

Notprüsungen in höhere« Lehranstalten . Wie der
Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten
neuerdings bekannt gibt, haben für die Schüler der Ober¬
klassen der höheren Lehranstalten , welche zum Osterternnn
die Versetzung nach Oberprima . Unterprima , Obersekunda
und Untersekunda erreichen, und welche Nachweisen, daß ste
von einem Truppenteil für den Heeresdienst angenommen
worden sind, während der Dauer des Krieges die getrof¬
fenen Ausnahmebestimmungen mit der Maßgabe %
daß die Notprüfungen und die Zuerkennung der Reife für
eine höhere Klasse vom 1. Juni d. I . ab üattbaben dürfen.
Dem Heeresdienst gleich zu rechnen ist der Dienst rn der
freiwilligen Krankenpflege, wenn sich der Schüler für den
Dienst im Etappengebiet (nicht im Heimatgebiet ) für drc
ganze Dauer des Krieges verpflichtet hat und für diesen
Dienst angenommen worden ist. Zur Notreifeprufung sind
nur solche Schüler zuzulassen , welck? die Versetzung nach
Oberprima erreicht haben. Für Schüler der Mrckaelrsober-
prima , welche nachträglich in das Heer eingestellt werden,
bleibt sinnentsprechend die Bestimmung in Kraft, daß ste
vom 1. Juni d. I . ab nur eine mündliche Prüfung abzu¬
legen haben. Junge Leute, welche früher eine der oberen
Klassen der höheren Lehranstalten besucht haben, können
unter den bezeichneten Voraussetzungen vom gleichen Zeit¬
punkt ab zur Notreifevrnfung znaelasi -n werden , wenn
ihre Versetzung in die Prima spätestens Ostern 1914 erfolgt
ist oder möglich gewesen wäre . Die Zeugnisse über d,e
Notreifeprüfungen und die vorzeitige Versetzung in erne
nächsthöhere Klasse sind den jungen Leuten erst nach er¬
folgtem Eintritt in den Heeresdienst auzuhändigen.

Rücksichtnahmebei Osterversetzungen. In einem Erlaß
an die Provinzialschulkollegien zur Weitergabe an die Ler-
ter der höheren Lehranstalten hat der Nnterrichtsminister
auf die mancherlei Störungen hingewiesen , die sich im
Unterricht durch häufigen Lehrerwechsel, Ausfall von
Stunden usw.. durch die kriegerischen Ereignisse ernge,
stellt haben können. Die Lehraufgaben haben daher
heißt es in dem Erlaß , vielfach nicht in der Weise erledigt
werden können, wie es in gewöhnlichen Zeiten gefordert
werden müßte. Auch sind Lehrer und Lehrerinnen wie
Schüler und Schülerinnen durch die überwältigenden
Eindrücke der großen Zeit , die wir durchleben, und viel¬
fach auch durch sckweres Unglück in den Familien in der
regelmäßigen Arbeitsleistung beeinträchtigt worden. Auf
diese Hemmungen soll bei der bevor st ehender , Zer¬
setzung  bei aller Gewissenhaftigkeit in den Anforde¬
rungen gebührend Rücklicht genommen  werden,
besonders wo es sich um Schüler (Schülerinnen ) handelt,
die sonst den Anforderungen der Schule entsprochen haben.
Die Versetzunasfähigkeit wird unter den gegenwärtigen
Verhältnissen besonders nach dem Gesichtspunkt zn beur¬
teilen sein, ob der Schüler (die:! Schülerin ) imstande sein
wird , mit Erfolg an dem Unterricht der nächsthöheren
Klasse teilzunehmen . — Ohne Zweifel wird dieser Erlaß
weithin mit Freuden begrüßt werden.

Z«m Frühjahrsnmzng . Es erscheint angebracht, darauf
hinzuweisen , daß die zum 1. April beabsichtigten Wohnungs¬
umzüge möglichst frühzeitig vorgenommen werden , Der
1 April fällt in diesem Jahre auf den Gründonnerstag,
der 2. April auf den Karfreitag ; die Umzüge werden sich
deshalb auf einen besonders kurzen Zeitraum zusammen-
drängen . Den wenigen diesmal zur Verfügung stehenden
Vorspannpferden werden also besondere Arbeitsleistungen
zugemutet werden. Empfiehlt es sich (Hon der billigeren
Kosten wegen , den Umzug , wenn irgend möglich, vor dem
1 Avril vorzunehmen , so ergeht auch vom Gesichtspunkte
des Tierschutzes aus an die Einwohner unserer Stadt bas
dringende Ersuchen, den Umzug möglichst zeitig  zu
bewerkstelligen und die Transvortaufträge recht bald an
die Spediteure zu geben, damit diese imstande! sind, auf
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die Arbeitsleistung der Pferde wenigstens einigermaßen
Rücksicht zu nehmen.

Für unsere Sanitätshunde . Die Zweigstelle Wies¬
baden des Deutschen Vereins für Sanitätshunbe in Olden¬
burg i. Gr. bringt hier eine Postkarte zum Verkauf, deren
Motiv dem Originalqemälde „Getreu bis zum Grabe von
Frl . Eichelroth, Wiesbaden , gemalt , entnommen ist. Der
Preis der Karte beträgt 10 Pfg . und ist deren Reinertrag
für diese Kriegssürsorge bestimmt. , . n

Fünf Gläser Apfelgelee wurden bei der Mansarden-
biebin , die am 20. Januar verhaftet wurde , außer dem son¬
stigen bereits mitgeteilten Diebesgut vorgefunden . Eigen-
tumsansprüche sind auf der Polizeidirektion , Zimmer 4a,
vorzubringen . _ _

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage «sw.
Königliches Theater.  Frau Montes vom: Stadt¬

theater in Bremen gastiert in der morgigen Aufführung
des „Freischütz" (Ab. D ) zum zweitenmal als Aennchen;
bei dieser Gelegenheit wird Fräulein Hertel von hier zum
erstenmal die Brautjungfer singen . Am Mittwoch gelangt
im Ab. A „La Traviata " zur Wiederholung ; den Alfred
singt diesmal Herr Schubert . Am Donnerstag geht rm
Ab. C „Aida" mit Fräulein Englerth in der Titelrolle rn
Szene . Die nächste Wiederholung der neueinstudierten
Oper „Alessandro Stradella " findet am 20. Februar im
Ab. A statt.

Wiesbadener Stadtbund für Frauen-
bestrebungen.  Da am vergangenen Mittwoch zu dem
Bortrag des Dr . Grün Hut  über „Wie kämpft die deut¬
sche Hausfrau gegen den englischen Aushungerungsplan.
viele keinen Einlaß mehr finden konnten, lmdet eme
Wiederholung des Vortrags am Mittwoch, 17. Februar,
abends 8% Uhr im Saale der Turngefellschaft statt. Dabei
werden die neuesten Kriegskochbücher  zur Ver¬
teilung gelangen.

Der Wiesbadener Vergnügungspalast  hat
für die 2. Februarhälfte wieder ein glänzendes Programm
aufgestellt. Man findet u . a.: Emil Buschmann, den aus¬
gezeichneten Humoristen mit seinen zeitgemäßen Voftragen,
ferner Martha Coopse , Karl Greß. sowie die Geschwister
Mariani . Lnftakt in noch nie dagewesener Vollendung,
Flack, (verlängert ) mit neuen Vorträgen , sowie Anni und
Karl Götzke, 4 Schwestern Graff und die Rherngold-
Truppe , die fabelhaften Flachturner.

Stimmen aus dem Leserkreise.
(Für bas Nachstehende übernimmt die Redaktion kein»

andere als die preßgesetzliche Verantwortung .)
Zur Insektenplage im Felde.

Praktische Ratschläge zur Vertilgung aller blutsaugenden
Plagegeister von einem erfahrenen Krieger.

Es ist nicht sehr schön und appetitlich, über das Un¬
geziefer  zu schreiben, das die Menschen sowie auei
Tiere und Pflanzen auf das Empfindlichste quält und an
ihrer Gesundheit schädigt. Wir wollen darum auch uu
über diejenigen Plagegeister einige Worte sagen, die jetzt
und hauptsächlich in Rußland unsere Truppen empfindlich
belästigen . Das sind Wanzen , Lause  der verschieden¬
sten Abart und Flöhe.  Sie sind Blutsauger und daher
namentlich während des Krieges und der ihn "st beglei¬
tenden epidemischen Krankheiten außerordentlich äefahrl che
Uebertrager derselben, vornehmlich bei Typhus und
Cholera . Hiergegen mutz mit allen Mitteln angekampst
werden. Es frägt sich nur , wie ? Bekanntlich haben die
Wanzen  ihre Schlupfwinkel meistens in den Wohnungen
der Menschen. In den Löchern und Spalten einer schlecht
erhaltenen Wohnung , in den Wauden , in den Fußlödeu
in den Bettrahmen , Matratzen , hin er Bildern Schranken
usw. suchen sie Unterschlupf. Sie Heben die Warme und
sind daher besonders in der Nähe von Oefcn , Schornsteinen
und im Bett anzutreffen . Da gibt es für ihre Vertilgung
kein besseres Mittel , als daß man die Zrmmer zunächst
ausräumt , alle Löcher der Wand suschmiert und wemr
möglich frisch mit Kalklauge ubcrstrercht. Dann bestreut
man den Fußboden mit feuchtem San d, der stark Mit
Insektenpulver  vermischt sein muß. Dreie Mischung
läßt man einige Stunden ruhig liegen . Es ist ober not¬
wendig , das Zimmer in dieser Zeit öfters zu betreten und
mit einem Besen oder Wischtuch die, Wände abzufegen oder
abzuwischen, denn die Plagegeister sind klug und suchen sich
zu retten , wie es qeht. und an den Wanden in die Höhe
zu laufen . Nun wird das herausgestellte Mobiliar vor-
geuommen , alle Fugen , bei denen es angeht, werden mit
kochendem Wasser begossen, vor allem dre Bettgestelle und
Bettrabmen ; die Bilder und entbehrlichen Möbel laßt man
wenn irgend möglich, einige Tage örautzen 'm Frost
stehen Die Betten werden tüchtig ausgeklopft und das
Lagerstroh womöglich erneuert . Diese Prozedur bewirkt
eine sichere Vernichtung oder wenigstens starke Verminde¬
rung dieser Insekten . — Bei Vertilgung der Lau ; e wird
ebenso verfahren , nur tritt hierzu noch die Behandlung
der Leibwäsche und des Anzuges der Menschen. Die
Kleiderläuse haben ihre Verstecke haupttachlrch nt öen
Kleidern und in den Nähten der Lerbwaiche. Soweit es
sich um die letztere handelt , wird es genügen , ste anszu-
Srühen. Mit den Tuchsachen mutz aber anders verfahren
werden. In dem Kriege von 1866 hat der Schreiber dieser
Zeilen gesehen, daß die Nähte der Uniformstücke auf einem
geeigneten Stein durch Hammerschluge mit Erfolg be¬
arbeitet wurden , da eine Vernichtung durch Abluft nn
Felde nicht durchführbar ist. Die anderen Arten , von
Läusen, die ihr Leben am Menschenlerbe fristen, sind rurch
graue Salbe zu vernichten , die etwa % Stunde lang in
den Haaren wirken muß. Eine gründliche Waschung hi^ -
her ist selbstverständlich. — Da vre;e Rat,chlage unseren
Kämpfern im Felde hauptsächlich zugute kommen sollen o
ist die Nutzanwendung daraus zu ziehen, daß man den
Liebesgabenpaketen  Insektenpulver und graue
Salbe beipacken soll. Außerdem empfiehlt es sich, dichte
sog. Staubkämme zu senden. Bei ihrer Anwendung muß
man sich kameradschaftlich Beihilfe leisten Das werden
übrigens die Kameraden schon selbst tun . Wohnungen und
Räume mit Flöhen  sind wie solche mit Wanzen zu be¬
handeln , da sie aber auch am Körper der Menschen leben,
so sind außerdem die Kleidungsstücke wiederholt ..auszu¬
klopfen, und zwar alle Sachen auf der inner » und äußeren
Seite.

Eine gewisse Konsequenz in der Durchführung der an¬
gegebenen Mittel wird nicht ohne Erfolg bleiben.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Kriegsvrot . Die hiesiqen Bäcker werden von jetzt a8
nur noch K-Brot backen und es zu 60 Pf . für öen 3 Pfund-
Laib verkaufen. Der Mehrpreis . ist auf 30 Pf , für das
Pfund festgesetzt worden
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Gesangverein Frohsinn . Im »Gasthause „Zum Taunus"

hielt der Gesangverein Frohsinn seine Jahreshauptver¬
sammlung ab. Der Vorsitzende gab einen ausführlichen
Jahresbericht , in welchem er an die großartigen Erfolge
auf dem Gesangswettstreite zu Ostheim erinnerte . Weiter
teilte er mit , daß weit über hundert Mitgliedere im Felde
stehen und leider bereits sechs Mitglieder den Heldentod
erlitten haben . Das Weihnachtswohltätigkeitskonzert brachte
einen Reinertrag von 305 M . Da der Verein weit über
1200 M . zu Wohltätigkeitszwecken verwendet hat , sind die
Kassenverhältnisse sehr verändert . Die Kasse weist nur noch
etwa 520 M . auf . Die ausscheidenöen Vorstandsmitglieder
wurden einstimmig wieöergewählt . An jedes der im Felde
stehenden Mitglieder wurden bereits sechs Pakete gesandt.

Raffau und NachbargebieLe.
Niedernhausen , 15. Febr . Die 7. Jugendkom¬

pagnie (Kellerskopf ) wurde gestern zu einer gemein¬
samen Gefechtsübung von dem Kompagniekommanöanten
Felüwebelleutnant Völker zu Niedernhausen zusammen-
gerufcn . Als Gefechtsfeld war der Kellerskopf mit seinen
bewaldeten Abhängen gewählt . Durch die noch reichlichen
Schncemassen war es für die Jungmänncr eine anstren¬
gende Uebung , die dem angehenden Soldaten ein getreues
Bild eines Waldgefechts gab.

Mainz -Kaftel , 14. Febr . Ein Großfeuer  ver¬
nichtete heute früh um 7 Uhr das Dachgeschoß des Stadt¬
hauses.  Man glaubt , daß der Brand durch Kurzschluß,
hervorgerufen durch den neuen Feuermelder,  ent¬
standen sei.

Sport.
Jockey W. Shaw wird auch in der kommenden Saison

wieder für die Herren v. Weinberg  als Stalljockey
tätig sein . Der Amerikaner hat also seine Absicht, sich ins
Privatleben zurückzuziehen , wieder aufgegeben.

Dem Fußbak -Städtekampf Leipzig -Dresden gewann am
Sonntag in Dresden die Leipziger Mannschaft mit 4:1.

Berliner Fntzballverbandsspielc . Am Sonntag erfocht
Preußen  mit 8:1 einen schonen Sieg über Viktoria.
Hertha  konnte gegen Union  aus Oberschöneweide,
deren Mannschaft ein sehr scharfes Spiel lieferte , das Spiel
nur unentschieden 1:1 gestalten.

Der Hindenburg -Armeegepäckmarsch über 25 Kilometer
in Düsseldorf  ging am Sonntag unter großer Anteil¬
nahme vor sich. U e b e r 5 0 0 Teilnehmer  stellten sich
dem Starter , Exzellenz v. Reichenau , die mit wenigen Aus¬
nahmen trotz des starken Rückenwindes den Lauf beendeten.
In der Leichtgewichtsklassc blieb Habermann  vom Frei¬
willigen Regiment in 3 Stunden 4 Minuten 22 Sekunden
vor Krätz von der ersten Kompagnie des Freiwilligen -Re-
giments in 8 Stunden 5 Min . 25 Sek . und Krischel vom
Sportklub Athen in 8 Stunden 5 Min . 50 Sek . erfolgreich.
In der Schwergewichtsklasse siegte Händen  vom Turn¬
verein Gravenberg in 3 Stunden 8 Min . 40 Sek . vor Mark¬
mann vom Sportklub Athen in 3 Stunden 12 Min . 25 Sek.

Internationales Eisläufen in Kristiania . Der erste
Tag der internationalen Eislaufwettbewcrbe in der nor¬
wegischen Hauptstadt brachte einem Privat -Telegramm zu¬
folge bei prachtvollem Wetter die Entscheidungen über
500 Meter und 10 000 Meter . Im Laufen über 500 Meter
ging der Weltmeister O . Mathiesen  als Erster durchs
Ziel in 44.4 Sek . vor seinem Landsmann Frang , der 45.6
Sek . benötigte . Eine Niederlage erlitt der Weltmeister
aber in der Strecke über 10 000 Meter , da er sich vor Anne
beugen mußte . Dieser gebrauchte 18 Min . 15,2 Sek ., wäh¬
rend O . Mathiesen die Strecke in 18 Min . 21.6 Sek . zurück¬
legte . Als Dritter traf Ström nach 18 Min . 26.6 Sek . ein.

Vermischtes.
Prinz und „Kölscher Jong ".

Ein heiteres Stückchen aus dem Schützengraben be¬
richten die Kölner Blätter wie folgt : Dieser Tage betrat
ein Prinz den Schützengraben eines Kölner Regiments.

Kamerad, " sagte er zu einem schlichten Wehrmann , einem
echten „Kölschen", „gib mir mal dein Gewehr , ich will auch
mal schießen." Der Kölner reichte dem Prinzen daß Ge¬
wehr und dieser schoß nach dem gegenüberliegenden feind¬
lichen Schützengraben . „War das was , Kamerad ?" fragte
er den Soldaten . „Nein , Hoheit, " antwortete dieser . „Du
sollst nicht sagen Hoheit, " erwidert der Prinz , „du sollst
Kamerad sagen ." Und dann schoß der Prinz zum zweiten
Male . „War das was , Kamerad ?" — „Nein , Hoheit ." —
„Aber ich habe dir doch gesagt , du sollst Kamerad sagen,
ich sage ja auch zu dir Kamerad . Ich befehle dir jetzt,
Kamerad zu sagen . Und nun schieße ich noch einmal ."
Der Prinz schoß. „War das was , Kamerad ?" — Da sah
unser biederer Kölner den Prinzen an , schüttelte den Kopf
und sagte : „No denn Kamerad , givv dat Gewehr her ! Do
kanns net schieße!"

Lawinen.
Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet aus Inns¬

bruck:  Infolge nieöergegangener Lawinen blieb ein
Personen zu  g nach Innsbruck am Brenner  stecken.
Mehrere der Täler sind durch den hohen Neuschnee vom
Verkehr abgeschnitten.

Die „Vossische Zeitung " meldet aus Mailand : Nach
einer Meldung des „Secolo " aus Cuneo hat eine Lawine
während der Nacht 50 Arbeiter  verschüttet , die beim
Bau der Wasserleitung bei San Dalmario di Tenda be¬
schäftigt waren . Bis jetzt sind fünfzehn Tote und
sieben Verwundete geborgen  worden.

Abermals Erdstöße in Italien.
Wie die Blätter melden , sind am Montag früh in

Cittaducale (Provinz Aquila ) und in Nazzano
Romano  Erdstöße fühlbar gewesen . In dem letztgenann¬
ten Ort ist ein Haus  e i n g e st ü r z t , wobei ein Kind
getötet und sechs , Personen verletzt  wurden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt , 15. Febr . Frucht markt.  Der Verkehr
in Getreide hat vollkommen aufgehört . Futtermittelmarkt
fest. Die praktischen Folgen des neuen Bundesratsgesetzes
und sein Einfluß auf den Handel lasten sich noch nicht über¬
sehen. Biertreber 31X—32X  M ., Kokoskuchen 85—36 M .,
Palmkuchen 34—86 M ., alles für 100 Kilo ab Fabrik . —
Kleie wird kaum angeboten . Kartoffeln im Großverkans
8— 8/i  M ., im Kleinvcrkauf 9—9K M . für 100 Kilo.

MMMMe für jeden Ag der Me.
Mittag - und Abendessen für 4 Personen.

Mittwoch Mittag.
Braune Mehlsuppe.

2 Eßlöffel Fett . . - ,08
4 Eßlöffel Roggenmehl —,03
Suppengrün f —,02
Zwiebel , Salz —,02
1% Liter Master . * * . » * * , . . —

M . - 45
Zubereitung:  Das Mehl wird im Fett braun ge¬

röstet , dann gibt man Zwiebel und Suppengrün hinzu,
verrührt dies mit dem kochenden Master , läßt die Suppe
3ä  Stunde kochen und schmeckt sie mit Salz ab. Nach Be¬
lieben kann ein Maggiwttrfel zu 6 Pf . hinzu gegeben
werden.

Eierpfannkuchen.
Pfund Mehl s , , * i i | —,15

2 Cncr « • * • • * $ 3 * i r 1 1 —,20
% Liter Milch . * . . , f ? 1 z I » —,06
% Liter Wasser . « » . r ü • r 1 -,-
1%  Teelöffel Salz . . . < * ? —,01
3 Eßlöffel Fett (Palmin) 1 * i —,09

M . —,61
Zubereitung:  Mehl und Salz werden mit den

Eiern , der Milch und dem Wasser zu einem glatten Teig
verrührt , von dem man im Fett 3 bis 4 Pfannkuchen backt.

—,08
—,06
—,02
—»01

Kartoffelsalat.
2 Pfund Kartoffeln ä 5 s £ i »
8 Eßlöffel Del t
4 Eßlöffel Essig . . « ; £ £ £
Zwiebel , Salz , Pfeffer . , s t *
% Liter Master 5 . ä s t i

M . - 47
Zubereitung:  Die Kartoffeln werden in

Schale gekocht, geschält, in feine Scheiben geschnitten
mit sämtlichen Zutaten gemischt.

Abend.
Wurzelsuppe.

H Pfund gelbe Rüben
i Pfund Kohlraben .

1 große Zwiebel , Salz
Sellerie , Lauch . . .
2 Eßlöffel Fett . . .
2 Eßlöffel Roggenmehl
2 Liter Wasser . . . «
2 Scheiben Graubrot .

der
und

- -
f i
5 »
* J
* *

■—,05
—,02
r -,02
—,04
—,08
—,02

—!o4
M . —,27

Zubereitung:  Rüben , Kohlraben , Zwiebel , Sel¬
lerie und Lauch werden klein geschnitten und im Fett ge¬
dünstet : dann gibt man das Mehl hinzu und dünstet dies
ebenfalls etwas , gibt das kochende Wasser hinzu und läßt
die Wurzeln gar kochen, streicht die Suppe durch ein Sieb,
läßt sie noch einmal aufkochen und schmeckt sic mit Salz ab.
Die Graubrotscheiben röstet man auf der Herdplatte , schnei¬
det sie klein und gibt sie in die Suppe.

WetferberichL
Is itiJ f &enans L

Langgasse 31 — Taunusstr. 18.
RpedoJist f . Ansrenßrläser

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C + 6 niedrigste Temperatur fl

Barometer : gestern 745.5 mm heute 761.8 mm.
Voraussichtliche Witterung für 17. Februar r

Abnehmende Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge . Bei
nördlichen Winden etwas kälter : nachts vielerorts Frost.

Niederfchlagshöbe feit gestern:
Weilburg
Feldberg

Trier . . . . . 1
Witzenhausen . 3
Schwarzenborn . 3
Kassel . . . . 1

Wafferstandr Rheinpegel Eaub : gestern 2.60 heute 2.55, Lahn-
vegel : gestern 3.20, heute 3.26

Waflerstände vom 15. Febr .: Konstanz 272, Mannheim
301, Mainz 114, Bingen 215, Rheingau 275, Koblenz 305,
Köln 820 Zentimeter.

17. Februar Sonnenaufgang 7.17 Mondaufgang
Mondnntergana

8.04
9.27

Verantwortlich für Politik , Feuilleton u. Sport : Carl Diebel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Hünekc:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Nöstel.

Sämilich in Wiesbaden.
Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt K. m. b, H.

lDirektion : Seb . Ricdnerl  in Wiesbaden.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom is . Februar 1915. Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb:  Ochsen 59, Bullen 80, Färsen und Kühe 221,

Frester 00, Kälber 325, Schafe 53, Schweine 979.
Preise kür 1 Zentner : Lebend- 1Schlacht-

Ochsen: . Gewicht
a)  vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht-

wertes . . 55—58
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . 52—56
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00—00

Bullen:
a) -vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . 45- 48
b) vollfleischige. jüngere . . . . . . . . 00—00
0) mäßig genährte junge «nü gut genährte

ältere . . . 00—00
Färsen und Kühe:

a)  vollfleischige. ausgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . 51—55

b) vollfleischige, ausgemästete Kllbe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 41—47

0) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 45- 49
2. ältere , ausgemästete Kllbe und wenig gut

entwickelte illngere Kühe . . . . . . 00- 00
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 00- 00
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00- 00

Gering genährtes Jungvieh lFresicr ) . . , . 00- 00
Kälber:

a)  Doppellender feinster Mast . 00—00
b) feinste Mastkälber . . 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 58—60
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 44- 52
o) geringe Saugkälber . 00 - 00

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . 46
b) geringere Masthamme! und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00

Ji
92-102

89- 95
00- 00

80- 86
00- 00

00- 00

90- 98

76 - 83
89- 93

00- 00
00—00
00—00
00—00

00- 00
00- 00
98 -100
82- 86
00- 00

94
00—00
00- 00

Auftrieb:  Ochsen 253, Bullen 65, Färsen und Kühe 1371,
Freffer 00. Kälber 350. Schafe 53, Schweine 2852.

Preise für 1 Zentner : Lebend» jSchlacht-
Ochsen: Gewicht

xchlacht» Ji
54—59

a) vollfleischige. ausgemästete höchst
wertes .

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . 48—52

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 43—46
Bullen:

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . . . . . . . . . . . . . 50—53

b) vollfleischige, jüngere . 44—49
c) mäßig genährte jnnae und gut genährte

ältere . , . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . . . 48—53

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 44—49

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—45
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte illngere Kühe
d) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kllbe und Färsen

Gering genährtes Jungvieh sFrcsier)
Kälber:

a) Dovvellenber feinster Mast . ,
b) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber

. 36- 41

. 80- 36

. 23—29
. 00- 00

.00 - 00

.06 - 00

. 50- 54

. 46—50

. 00- 00
d) geringere Mast- und Inte Saugkälber
oj geringe Saugkälber

Sckafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 48
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe) 09- 00

ji
98- 105

88- 95
80 - 88

84- 87
80- 83

00- 00

90- 95

84- 88
77—87

67- 76
60- 72
52- 66
00—00

00- 00
00- 00
83—90
78—85
00—00

105
00—00
00- 00

Bekanntmachung.
Auf Grund deS 8 86 der Bundeöratsverfllgung über die Re¬

gelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mebl vom 25. Januar
1915 in Verbindung mit 8 1 der Preuß , Ausführnngsanweisung
zu dieser Verordnung vom gleichen Tage werden mit Genehmigung
des Herrn Reaierungsvräsidenten vorläufig folgende Anord¬
nungen bis auf weiteres erlassen:

1. Als Einheitsbrot wird nur zugelasien:
a) ein Kriegsbrot mit 88 Proz . Roggenmehl (82prozentig>

und 15 Proz . Kartoffelmehl und einem Berkanfsgewicht
von 2 '/  Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen:

b) ein Voll-Roggenbrot aus mehr als 98prozentigem Roggen-
mehl ohne Kartoffelmehlznsatz. Gewicht lYi  Pfund nach
24 Stunden nach dem Backen:

0) ein Weißbrötchcn in beliebiger Form mit einem Verkaufs¬
gewicht von 60 Gramm mit böchstens 76 Prozent Weizen¬
mehl und höchstens 36 Prozent Roggenmebl. (Dieses
Brötchen darf vor 6 Uhr abends, an dem Tage, an dem
es gebacken ist, weder im Laden verkauft, noch ins Haus
gebracht werden.)

2. Außer diesen Einbeitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke
mit böchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine Konditorwaren
heraestellt werden. Unter reiner Konditorware sind solche Back¬
waren zu versieben, zu deren Bereitung höchstens 10 Prozent der
Gewichtsmasse an Weizen- und Roggenmebl gemischt werden
dürfen.

Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen sind nur
auf ärztliche Anordnung zulässig.

8. Für die Abgabe von Mehl an den Verbraucher wird ein
Höchstauantum von 2 Pfund hiermit festgesetzt. (Diese Anordnung
bezieht sich nicht auf die Abgabe von Mebl. die a n Händler. Bäcker
und Konditoren erfolgt.)

4. Händlern . Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
Brot und Mebl außerhalb des Bezirks des Stadtkreises Wies¬
baden untersagt.

Ausnahmen hiervon sind nur mit Zustimmung des Ma¬
gistrats zulässig.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderbanbelt. wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ober mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft. 18 44 der Bunöesratsvcrordnuug vom
25. Januar 1915.)

Schweine:
a ) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 75- 79
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 73—75
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 74—78
d) vollflcisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 00—00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

96 -100
95- 96
96 -100
00- 00
00 - 00
00- 00

Marktverlaus : Geschäft schleppend, kleiner Ueberstand bei
Rindern und Schweinen.

Von den vorgez. Schweinen wurden am 15. Febr . 1915 ver¬
kauft: zum Preise von 14)6- 102 Alk. 2 Stück. 100 Mk. 102 Stück.
09 Mk. 55 Stück. 98 Mk. 52 Stück.

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—160 kg Lebendgew. 82V*|85
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 80—82
0) vollflcisch. von 106—120 kg Lebendgew. . 82>6>85
d) vollflcisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 82‘fe|85
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

104—107
98-102
104—107
104 - 107
00- 00
00- 00

Marktverlauf : Gute Ochsen lebhafes Geschäft, sonst ge¬
drückt. Kühe und Rinder hinterlassen Ueberstand. Kälber
wurden bei gedrücktem, Schafe bei ruhigem Geschäft ge¬
räumt . In Schweinen bleibt bei schleppendem Geschäft Ueber¬
stand. Unreife Schweine reichlich angeboten und unter
Notiz verkauft.

Den Bäckern und Konditoren ist demnach strengstens unter¬
sagt, Kuchen und dergleichen, die vorstehende» Bestimmungen nicht
entsprechen, zu backen. Die bereits gebackenen Kuchen dürfen noch
verkauft werden; der Verkauf muß jedoch mit dem 15. Februar
beendigt sein. 1284

Wiesbaden, den 13. Februar 1915.
212,51 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Alle Gesuche um Befreiung oder Zurückstellung vom Militärs

bienst wegen häuslicher Verhältnisse sind bei dem Zivilvorsitzen-
ben der Ersabkommtssion(Polizeidirektion) einzurcichen.

Wiesbaden, den 15. Januar 1915. 124
Der Polizei-Präsident: von Schenck.



Sin MMWir in SOurinaertoaiD.
Von Leop. Günther -Schwerin . Wiesbaden.

(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Die Sache wurde kitzlich: Immer enger schloß sich der

Kreis der fanatisterten Menge um uns . Ich bedeute sie mit
einer nicht mißzuverstehenöen Geberöe , daß man uns
Raum geben soll — oder ? !

Ein Wort gibt das andere , Zureden hilft nichts mehr,
ich drohe , den Nächsten, der mir zu dicht auf den Leib rückt,
nieöerzuschlagen — Lärm und Gejohle - da naht im
rechten Augenblick — der nächste konnte die „blutige Tat
entfesielt haben — der Ortsvorsteher mit dem Schöffen.
' Mit Polizeiblick umfaßt der Dorfgewaltige unser
Aeußeres . Aber der Auslandspaß und mein inzwischen
aus dem Koffer geholter Ersatzreservepatz , sowie die
anderen Legitimationen lassen uns ihm im freundlichen
Licht der Volksgenossen erscheinen . Er tritt vor uns und
bedeutet mit markigen Worten dem „versammelten Kriegs¬
volk", „sie sollten sich an ihre Arbeit nach Haufe scheren,
wir seien ebenso gute Deutsche wie sie selber und sie sollten
nun endlich das Maul halten !"

Gott sei Dank ! dachten wir , nun hat 's endlich ein Ende
mit der uns aufgedrungenen , sehr zweifelhaften „russischen
Staatsangehörigkeit ", — aber es kam noch besser.

Sie glaubten ihm nicht, glaubten ihrem eigenen , von
ihnen selbst gewählten Ortsoberhaupt und seinem Schöf¬
fen nicht. Sie gingen auch nicht, sondern tobten und
schrien weiter , — als plötzlich mitten unter sie der ihnmr
allen bekannte , ortsangesessene , oben erwähnte Baurat E.
trat mit den Worten:

„Was ist denn hier los , Leute ?"
„Mer hab 'n russische Spione gefangen !"
„Nanu ? Wo denn ? - Die da? ! — Herrjeses , Leute,

macht doch keinen Blödsinn , das ist ja der mir seit 25
Jahren bekannte Maler Günther -Schwerin mit seiner
Frau und seiner Kusine , beide geborene Weimaranerinnen.
Landsmänninnen von Euch und keine Russen ! — Ich ver¬
bürge mich für sie, hört Ihr ? !"

Aber da erscholl aus der Menge unwilliges Gemurmel.
Sie wollte sich nicht so nolens volens den Blitzableiter
für ihre tagelang ausgespeicherte Erregung vom Herrn
Baurat nehmen und sich in ihrem Russenfangsport durch
ihn nicht stören lassen.

„Das kann Sie jeder sagen," schrie der kleine Lrnden-
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wirt , „Das sin doch Russen ! Untersucht müss'n se werd 'n
bis uff 's Hemde !"

Daß der Baurat nun auch seinerseits außer sich geriet
und seiner Entrüstung in kräftigen , deutschen Worten
freien Lauf ließ , ist ja klar . Aber als die Wogen am
höchsten gingen , legte sich der ruhige — leider zu ruhige —
Ortsvorsteher in 's Mittel und goß Oel darauf , indem er
seine Gemeinde entschuldigte mit der erklärlichen Aufreg¬
ung , die die schwere Zeit mit sich gebracht habe . Der
Förster trat aus seiner vorsichtig beobachtenden Reserve her¬
aus und bot uns Wohnung in seinem schönen, gleich am
Walde gelegenen Hause an , und der Gemeindevorstand,
sowie der Schöffe erboten sich, uns dorthin zu führen und
durch einen Mann unser Gepäck ebenfalls dorthin beordern
zu lassen.

Derweilen tobte das Volk , trotz verschiedener derber
Ansprachen seines Oberhauptes , ruhig weiter . ES „ging
nicht auseinander ", wozu es schon verschiedentlich aufge¬
fordert war , wohl aber in großem Zuge hinter unS her.
Die oben prophezeite Ovation war in vollem Gange ! —
Vorneweg unser Gepäck, dahinter wir drei „russischen
Spione ", flankiert von Ortsvorsteher und Schöffen , hinter
uns der Förster und dann die johlende , gestikulierende
Menge : Frauen , Männer , Kinder aller Altersklassen , —
denn das Dorf war nun vollzählig versammelt und leistete
uns Gefolgschaft , wohin wir auch unsere Schritte lenkten!

Wir lenkten sie jetzt, wie gesagt , durch einige Straßen
des Dorfes zum Försterhause . Eben waren wir handels¬
einig mit dem immer freundlicher werdenden Förster , der
in mir inzwischen den Waiögenossen erkannt hatte , als der
Gemeindevorsteher angesichts des vor dem geheiligten
Gartenzaun des Försterhauses und der gefürchteten Person
seines Besitzers geruhsam weiter tobenden Menge , mit der
erst leisen , dann aber deutlicheren Bitte an uns herantrat,
„doch seinen Ort am liebsten gleich wieder zu verlassen '/

„Ich denke nicht daran " — war meine Antwort —
„nee , waschen wollen wir uns endlich nach drei Tagen und
zwei Nächten Eisenbahnfahrt , essen und trinken und dann
schlafen — schlafen — schlafen! Aber machen Sie doch nun
endlich hier mal ein Ende mit dieser unwürdigen Szene,
wozu sind Sie denn hier der Ortsvorsteher ?"

Ein bedauerndes Achselzucken war die Antwort . Seine
autoritative Kraft reicht dieser „Rebellion " gegenüber nicht
aus . Aber der viel energischere Schöffe bedrohte die Menge
wenigstens , wenn sie nicht sofort „auseinanbergingen ", mit
Feuerwehr und Naßspritzen.
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Doch selbst dieses verzog nicht. Da . wie gesagt , das

ganze Dorf auf den Beinen war , so waren auch die Feuer¬
wehrleute mit darunter , die doch auch was von dem Er¬
eignis des Tages genießen wollten . Das Gejohle und
Gebrülle wurde eher noch lauter , „es tobt der See und will
sein Opfer haben, " — und man beschuldigte jetzt sogar
Ortsvorsteher und Schöffen der Mithelferschaft , wenn sie
nicht gegen uns mit aller Schärfe vorgingen ! -

Da , wieder in einem der an kritischen Augenblicken
so reichen Handlung , nahte ein älterer Herr mit weißem
Spitzbart und einer weißen Mütze dem Kampfplatz . Den
Mann hätte i ch nun für einen Russen gehalten , sah er
doch dem General Kuropatkin riesig ähnlich — natürlich
nur äußerlich . Ruhe trat ein und man flüsterte ehrfurchts-
unö erwartungsvoll : „Da kommt der Herr Rat . nu
werd 'n merch ja Heeren, — nu kommts an 's Tageslicht!

„Aha !" — dachten auch wir — „Ein Herr Rat ? — Also
ein höheres , vielleicht höchstes Tier des Ortes , — vielleicht
gar von der Regierung ? !" — Ja , wenn ich damals gewußt
hätte , daß ich mich einem Kgl . Preußischen Rechnungsrat
a. D . gegenüber befand , und nicht einem Regierungsrat
aus der Residenz des kleinen , hier herrschenden -thüring¬
ischen Staates — ich hätte mich nicht unter seinen angematzten
Urteilsspruch gefügt ! Der Herr Rat tritt hart , mich von
oben bis unten durchdringend musternd , an mich heran:

„Sind Sie der Verdächtige , der sich weigert , seine
Sachen und seine Person untersuchen zu lassen?"

„Ja — verdächtig scheinen wir ja zu sein, aber von
Untersuchenlassen war bis jetzt keine Rede und kann doch
auch keine Rede sein ! Wir sind durch Pässe usw. ausge¬
wiesen , zwei ortsansässige Personen , Frl . St . und Herr
Baurat E. haben uns als alte Bekannte anerkannt und
sich für uns verbürgt — also — da brauchen wir uns und
unser Gepäck doch nicht mehr durchsuchen zu lassen?"

„Gewiß haben Sie das zu tun — selbstverständlich!
Sie haben sich überhaupt allen unseren Anordnungen zu
fügen , sonst lasse ich Sie fcstnehmen und nach der Haupt¬
stadt einliefcrn !"

Jetzt war aber mein ohnehin schon dünner Gedulds¬
faden endgiltig gerissen:

„Himmeldonnerwetter , Herr " — schrie ich — „sind wir
denn hier in einem deutschen Bundesstaat oder bei den
Botokuden ? Wer sind Sie denn überhaupt ? Legitimieren
Sie sich doch mal , wie Sie dazu kommen , hier solche Be¬
fehle zu erteilen ? Da stehen Ortsvorstand und Schösse —
gehören Sie dazu ? Sind Sie bei der Gemeindevertretung
eingestellt? !" (Schluß folgt .)
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j Zu Vermieten
3 Zimmer

Dotzbeimcr Str . 73, Mittelbau.
3 Zim. auf 1. April zu verm.
Näb. Bdb. Part . f. 3489

2 Zimmer
Äbelbeidstr. Htb., 2 Zim., Kiicheu.

Keller sofort zu vermieten.
Näb. Adelbeiditr. 93,1. 5014

Adlcrstr . 73, Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril . 6075

Albrechtstr.46.1..2gr.Ms.z.Möbel
einstellen. *9003

Dokbeimer Str . 98. Mtb . u. H
schöne 2 Zim.. Klicke. K. sos.

v. N Vdb. 1. St . l. E

Dotzbcimer Str . 195. mod. 2-Z.-
Wobn. i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._

Dobst Str . 169. 2-Z.-W. ,u vm.

Karlstr . 36. Stb .. frdl . 2-Z.-W.
im Absckl. los. od. so. N. B tz

Kellerstr. 10. Mans.-Wobn.. 2 Z.
u. K. auf 1. Avril z. verm. Näh.
1. Stock links. 6046

Lebrstr.14, Ml.-W.i.Abschl..2Z .u
K.p.l .Apr.z.v. Näb.I .St . f.3444

Platter Str . 8. 2 Zim.. Kücke. K.
u.Manl ..Telef.v. 1.Avril , soo3

Nonentbaler Str . 9. Stst . 2.-Z.»
W. kok. zu vm. N. Vdb. 1. r.

12019

Nömcrberg 6,2 Z.u.K.z.vermMt

Moritz». 47. M.D., 1 Z. u. K. »o»>
Platter Str . 8,1 ar . Zim. u. gr.

Küche auf gl. od. später. 5088

Riehlstr. 13. Htb . 1Z .n.K. 12M..
sok. ob. spät. Näb. Htb. P . 5052

Sckacktstr. 21, Zimmern . Kücke.
Dackwobn.. zu verm. 5069

Sckulgaffe 5. kl. Mansardeu-
Äolmung zu verm._ 5041

Wielandstr .13, B,P .. ick. 1-Z -W.
p. 1. 4. z. v. Näh. das. P .l. 5067

Sckarnhorststr . 19. Hth.. 2 Zim..
Kücheu. Zubeh. zu verm. Näb.
beim Hausmeister . 5053

Scdanttr . 3. sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.fof.od.sv.z.vm .Näb .Pt . 5024

Stcinaasse 16. Vdb. Dackwobn..
2 Zim. u. Kuckez. vm. f3425

Walramstr . 35, a. d. Einser Str .,
2 Zimmer und Küche. Hinter¬
haus , zu vermieten . 5064

Wielandstr .12,H..2 gr. Z.m.Zub.
sof.od.sp.z.vm. Näh.öas.od.Hall-
garter Str . 4. "899

2 Zimmer u. Kücke. Sinterst,
ver sofort od. lvät . zu verm.
Näb. Aorkstraße 29 8. L
Gräber . iao™

Zietenring 14, Seitenb . Dach
2 Z., 18 . j . 1. 4 1915 z. verm.
Näb. Frau Rinn , Mittelb . 1.
od. Dotzheimer Str . 142. 5076

1 Zimmer
Dolch.Str . 169,1gr.Z.,K.u.K. 502?
Feldstrade 1. 1. Maus.-Wobnun,
sofort zu vermieten. 506:
Helenenür . 11. Htb.Z.u.K. 13353

ITtöbi. Zimmer
Albrechtstr. 46,1 . St ., mbl. Z^m

guter Pens., 50 u. 60 M. p. Mt.
ohne Pens.v.Woche3 M. *9002

I.Vleichstr. 21,
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm., eoentl.
mit Mittagstisch. 5072

Blückcrstr.22,2.l.,m.Z.W.3.50. 1840

Goebenstraße 32 , 1 . links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hellmundlt.29,Ms.mbl.o.leer. 505S
Hcllmundstr. 54. sch., l., bzb. Zim.

fof. z. vm. Näh. Part . £>.7522

Hermannstr . 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5066

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387

Läden usw.
Laden mit Ladenzimmer

zu vermieten Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l. 12192

2 Läden
neu beraericktet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver lokort zu vermieten.
Näheres d. die Ervebittonen
d. Blattes Nicolasstr . 11 junö
Mauritiusstraße 12. 11672

Wellritzstraße 24, Eckladen zum
1.April zu vermieten.Näberes
bei Haybach. 5034

Werkstätten usw
Adlcrstr .42, Stall , z. vm. 13407
Hclcncnttr. 17. Werkstatt, belle,

m. eiektr. Kraft , m. oder ohne
Wohn, zu vermieten. 5063

Hellmundstr.31,V.,1Ms-o.P.

2 Lagerräume »der Werkstätten
fof. zu vermieten. Näb. Jaaer-
stratze6. bei Hcvmann. 5042

Rcttelbcckstr. 15 ,Lagerr .,Kell. 5035

Sckarnhorststr . 19, große helle
Werkst, od. Laaerr . auf sof. od
sp. z. vm. Näb. das. P . 5048

Großer Keller f. Obst od. Kar-
löffeln sof. bist zu verm. Nah
Schierst.Str . 27. KAuer . 8

Di Stellen finden

Arbeiisam!Wiesbaden.
Ecke Dotzheims- . Schwalbacher Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Seimtags 10—1 Ubr.

Telephon Nr 573, 574 u. 575.
(Nachdruckverboten.)

Okkene Stellen:
Männl. Personal:

2 Gärtner.
3 Eisendreher.
5 Bauschlosser.
5 Maschineuschlosier.
1 Maschinist.
1 Heizer.1 Feuersckmieb.
3 Hufschmiede.
1 Wagner. ^ „
1 Küfer für Kellerarbeit.

10 Maurer.
2 Tavezierer.
2 Sattler.
2 Schneider auf Woche.

Schuhmacher.
1 Buchbinder.
1 Bauführer.
1 Herrschaftsdiener.
5 Hausburschen.
1 Kutscher.
2 Fuhrleute.

Weiblich:
Tavezier-Näberinnen.
5 Laufmädchen.

Kaukm Personal:
Männlick:

2 Kontoristen.
2 Buchhalter.
2 Stenotvvisten.
3 Verkäufer für Delik. u. Kol.
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 .Ervedient f. Kurz- u. Woll.
waren en gros.

1 Außenbeamter f. Svedition.
Weibiick:

2 Kontoristinnen.
1 Buckbalterin.
1 Verkäuferin sur Delikat.
1 Verkäuferin f. Sckubwaren.
1 Verkäuferin f. Büroartikel.

HauS-Perlonal:
1 Jungfer . ^

10 Alleinmadcken.
2 Köckinnen.

Gast- und Sckan'w.-Personal:
Männlich:

1 Buchhalter.
2 selbständige KoSe.
1 Pensionsdiener.
1 Kuvfervuber.
2 Silbervutzer.
2 Mcsservutzer.
3 Kückenburschen.
5 Hoteldiener. ^
2 Hausburschen für Rest.
4 Liftiungen.
1 Patissier.

Weiblich:
2 Zimmermädchen.
8 Kiichenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
4 Gärtner.
2 Steinbauer.

1 Kupferschmied.
1 Grobschmied.
6 Svengler u. Installateure.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
1 Buchbinder.
8 Tapezierer und Polsterer.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Konditor.
5 Bäcker.
1 Kürschner.
3 Friseure.
1 Zimmerer.
2 Maler und Anstreicher.
1 Lackierer.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer. '

Weiblich:
1 Friseuse.
5 Büglerin nen.

Wir sticken Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
19 Maschinenschlosser.
43 Mechaniker.
20 Elektrotechniker.
1 Ovtiker.
6 Schlosser m. Kost U. Wohn.
1 Drechsler. ^ _ ,1 Maurer nt. Kost u. Wohn.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
15 Schneiderinnen.

Junge Kontoristin
18 Jahre alt, sucht zum 1. April d. I . Stellung für alle
Kontorarbeiteu. Offerten nach Duisburg am Rhein»
Postfach 321. *9018

Kapitalien

>männliches

Ein Lehrling f3502

m. gut. Sckulzeugn. a. Ostern gel.
v. d. Eiienwarenddlg . Hch. Adolf
Wcvaandt. Ecke Weber- it. Saalg.

Stellen suchen

Iweibliches

Haushälterin.
Unabhängige Frau in allen
Zweigen des Haushalts durch¬
aus tüchtig, mehrere Jahre im
frauenlosen Haushalt tätig , sucht
ähnliche Stelle hier oder ausw.
Offerten unter Br . 34. Zweig¬
stelle2. Bismarckring 29. b. 7540

oder sonstiges Haus-
personal erhalten Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den wcit-
verbreit . Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarkt kostet
die einspaltige Zeile
nur 1" Pfennig.

Jüng . Hausmädchen l. u. belck,
Anspr. sof. Stellung . Schwalb.
Str . 44. 3. r .. Tel . 1980. f.3505

Wirtschafterin , w. g.kochtu. all.
Arb.verr .,s.St .b.8.Herrn . Z. erfr.
i.d.Geschäftsst.Nikolasstr.ll . ' Ms

M . 1500 —2000
geg.Sickerst aufGrundstückz.Ieist
gei. Off. u. Br . 36 a.d. Zweigst. 2,
Bismarckring 29. erbeten, b.7540

Kauf- Gesuche| J|
Altes Kupfer. Messing. Zinn,

zum Einschmelzen kauft "-»»st
Ph. Häuser, Michelsberg 28.

§ 5a verkaufen  I
Vcrsck. Betten 15-40. Klcider-

schrkc. 8-22. vcrsck. Waschkomm..
Vertiko. Tische. Kückeneinricktg..
Schreibtisch, fast neuer Sekretär
40 M. Frankcnstr . 3. 1. b.7o51

Waschkommodem.Spiegelaufs ..
1Diwan .2pr .Dcckbett., iSckrank,
1Konsole.1Ottom..2Bettcn b.z.vk.
Hochstättenstr. 16. Loos, f.3501

Pol . u. lack.Bciten .Kleidcrschr.,
Küchenschr.. Wascht., Nachttisch.
Sofatisch. Vertiko. Schreibtisch.
Diwan .Ausz.-Tisch.Matr .,Dekkb.
g.erst,b.z.vk.Adlerstr .53.P . f.3502

2 P . S .-Gasmotor , gebr.. bill.
zu verk. Näh. bei Commichau.
Schwalbacker Srr . 44. f.3504

Wr zemenibnuMlii!!
4—5 Waggons

lijliilL-hielt
zu vori . Preis abzugeben.

W. Stritter . Baumeister,
f.3497 Schierstein.

2 träckt. Ziegen z.vk.Riedstr. 28
iWaidstr.i._ *9019

Zwcrg -Svitzbund z. verkaufen.
Bismarckring 6, Part , b.7549

verschiedeness
Am besten und billigsten kauft

man getragene und neue
Schuhe und Kleider

bei 32
plus Schneider Wwe.

Wiesbaden. Hockstättenstraße16
direkt am Mickelsberg.

Franks. lllanus.-Geschaft»
Spez. Alisert. vonI.I. Wäsche
gewährt solv. Kunden 3—6 Mt.
Ziel ohne erb. Preise. Off. unt.
A. 728 a.d.Geschäftsst. d.Bl . 248

geschmackvoll od. geschmack- .
os gekleidet zu sein, ist ein ,

großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist ,
das einzig beliebte und neu»

Favont -Moden-Albutn
(nur 60 PL, franko 70 Pf.) dar
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemst»
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzQgb Favorit -Schnitte*
Auch d. Favorit-Jugend-Album,
u. Favorit-Han darbei ta-Album-
(ä, 60 PL, franko 70 Pf.) seien.'

bestens empfohlen.
Hier erhlltli * bels **«*

Cb* Hemmer , Langgasse

Me Schreibmaschinen repariert
Müller . Hcllmundstr. 7. *9011

„v -w"
husten ° Vonbons
sind die besten ! 30. 50, 1.00

in Apotheken. 4408

Speise-«.Sluiklicksselii
sehr frühe, mittelfrühe u. sväte.
nimmt Bestellungen entgegen.
Mayer , Hellmundstr. 18. Htst̂ N

Ia Torsmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf¬
streu M. 3.30 g. Nackn. ab Elt-
ville in Waggon „franko ,eder
Etat ., emvstehlt Nicolaus Kett.
Eltville a. Nb._ °941

Gartenkies
blau -weisscn B74t

praditv . unvergängliche Farbe

Off. nebst Muster zu Diensten.
Rhen.-1
Laurenbert ) a . d*Lahn*

Gesucht vom 1. März ab aui
1 Monat Pension für kl., gut
erzogenen Hund. Angebote unt.
A 729 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 250

b
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , 16, Febr ., abends 7 Uhr:
31. Vorstellung. Abonnement D.

Der Freischütz.
Romantische Oper in 3 Akten von
Friedrich Kind. Musik von Carl

Maria von Weber.
(Wiesbadener Neueinrichtung.)

Ottokar, böhmischer Fürst
Herr Geissc-Winkcl

Cuno, fürstlicher Erbförster
Herr Rehkopf

Agathe, s. Tochter Irl . Schmidt
Acnnchen, eine funge An¬

verwandte
Frau Montes a. G.

KaSpar, 1. JSgerbursche
Herr Bohuen

Max, 2. JSgerbursche Sr . Scherer
Samiel , der schwarze Jäger

Herr Zollin
Kilian , ein reicher Bauer

Herr Haas
Eta Eremit Herr Eckard
Eine Brautjungfer Frl , Hertel a. G
Jäger . Brautsungfcrn , Bcrpkuappeu.

Bauern . Jagdgesetze.
Mustkalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. — Spielleitung : Herr

OLrr-Negtsscur Mebns.
Ende etwa 1v Uhr.

Mittwoch, 17., Ab. A: La Traviata.
Donnerstag , 18., Ab. C: Aida.
Freitag , lg., Ab. D: Die RSubcr.

Anfang 8 Uhr.
Samstag , 20., Ab. A: Alcffandro

Etradella.
Sonntag , 21., Ab. T: Die Metster»

stngcr von Nürnberg. Ans. 6 Uhr.

Residenz-Theater.
Dienstag , 16. Febr ., abends 7 Uhr:

Neu cinstudiert.
Heimat.

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sud ermann.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Schwartze, Oberstleutnant a. D.

Feodor Brühl
Magda, Jda Renato a. G.
Marte , Luise Dclosea

sscinc Kinder aus erster Ehe.)
Auguste, gcb. von WendlowSki,

seine zweite Frau Theodora Porst
Franziska von WendlowSki, deren

Schwester Marg. Lüber-Freiwald
Mar von WendlowSki, Leutnant,

beider Neffe Friedrich Beug
Hefftcrdingk, Pfarrer zu St . Ma¬

rien Hermann Neffelträger
Dr . von Keller, Negierungsrat

Rcinhold Hager
Professor Beckmann, pensionierter

Oberlehrer NtcolauS Bauer
von KlcSS, Generalmasor a. D.

Willy Ziegler
Frau von Klcbs

Ellen Erika v. Beauval
Frau LandgerichtSbircktorEllrich

Marga Krone
Frau Schumann Minna Agte
Therese, Dienstmädchen bet

Schwartze Paula Wolfert
Ort der Handlung: Eine Provinzial-
Hauptstadt. Zeit: Die Gegenwart.

Ende 9.18 Uhr.

Mittwoch, 17.: ,Die spanische Fliege.
Donnerstag , 18.: Der Herr Senator.
Freitag , lg., abends 8 Uhr: Gtnrm-

idyll. (17. BolkSvorstcllung.)

Walhalla (Kstrtheater).
Dienstag , 16. Febr., abends 8 Uhr:

Bundes TS-aier
Lägt . abdr. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimcr Straße 19.
Dienstag , 16. Febr., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl . abds. 8 Uhr: Buntcs Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeoler Mains

Dienstag, 16. Februar : Fideli ».

NrneS Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 16. Febr., abends 8 Uhr:

Schuldig oder uuschuldig.

Großb Ssktbeater Darm stabt.
DienStag, 16. Febr., abds. 7.80 Uhr:

Filmzauber.

Großh. Hottbeste? Mannheim.
DienStag, 18. Febr ., abends 7 Uhr:

Der arme Heinrich.

NeueS Th-ater.
DienStag, 16. Febr., abends 8 Uhr:

Klein-Eva.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburean.)
Dienstag , 16 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Triumphmarsch n. „Heinrich

der Löwe “ E. Kretschmer
2. Vorspiel zur Oper „Loreley“

M. Bruch
3. Fantasie aus der Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
4. Gebet 0 . Dorn

Violoncello -Solo:
Herr M. Schildbach.

5. Ouvertüre zu „Der Nord¬
stern “ G. Meyerbeer

6. Larghetto in D-dur
G. F. Händel

7. Ungarische Rhapsodie Nr. 6
F. Liszt.

Abends 8 Uhr:
Ahonn einen ts - Iiorey .ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Teil“

G. Rossini
2. Ballettmusik aus der Oper

„Die Königin von Saba“
C. Goldmark

3. Erster und zweiter Satz aus
dem D-dur -Konzert f.Violine
mit Orchester W. A. Mozart
Herr Konzertmeister

K. Thomann.
4. Ouvertüre zur Oper „Tann¬

häuser “ R. Wagner
5. Kriegsmarsdh aus der Oper

„Rienzi “ R. Wagner.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bi&§!fti£RifhaB
Kirsfcsaas» 39.

Mt. MG- mil WeitSloseHrsorze.
Weitere Spenden sind eingegangen von:

den Beamten und Kassenboten der Zentral -Jnkassostelle Wies¬
baden der Viktoria zu Berlin 10 Jl,  Ungenannt durch die
Armenverwaltung 500 Jl,  Kasino -Kegelgesellschaft 60 Ji,  Frau
Kommerzienrat A. Albert 10 000 Ji.  Dr . med. Prüssian 40 Ji,
H. C. 20 Jl.  Geb . Kommerzienrat Lazard 600 M,  W . Unverzagt
IBergleich Beer—-Wilhelm 1 6 Jl.  W . Unverzagt (Vergleich
Schadt—Hornl 20 Jl.  W . Schmidt, Lehrer 60 Jl,  Kommerzienrat
Wachenborfs 200 Jl.  Wilhelm Cron 100 M,  Frau Gustel Herz
24.60 Jl.  Heinz und Olga Salfelb 14 Jl,  lErlös einer Kettel,
Heinrich See 10 Ji,  S . Blumenthal 40 Jl,  C . Wißmann 100 Jl
13. Rate ), Dr . Neumann 10 Jl,  Mittelrheinischer Verein für
Luftfahrt E. V. 600 Jl.  Firma I . Hertz, Langgasse 20. 100 Jl,
Altstadt-Verein 300 Jl (zur Verwendung für arme Arbeiter¬
familien und kleine Meister, deren Ernährer nicht im Felde sindl.
Adolf Stieren 260 Jl.  Frau Friedrich Bickel Wwe. 100 Jl.  Wil¬
helm Schmidt 5 Jl,  Verein städtischer technischer Beamter
225 Jl.  Frau Helene Bork 3 Ji,  Professor Liesegang 60 Jl, An¬
gestellte der Allgemeinen Ortskrankenkasse 62 Jl,  Landgerichts¬
rat Verwert 30Ö Jl,  Th . Schneider 5 Ji,  Hugo Grün 50 Jl,
Justizrat von Eck 200 Ji  12. Gabel. Justizrat Dr . Romeiß 500 Ji,
Dr . med. E. Nicker 50 Jl,  Frl . Ottilie Herz 20 Jl, Verein
städtischer technischer Beamter 200 Ji  lals außerordentliche
Unterstützung für Familien , deren Oberbauvt zur Fahne ein¬
berufen istl, Frau Berta Guttmann 81 Jl  IQuartiergeldl , Rit¬
tergutsbesitzer Dr . Fleischer 80 000 Jl,  von den Beamten und
Einnehmern der Zentral -Jnkasso-Stelle Wiesbaden der Viktoria-
Vers. 20 Jl, Musikdirektor Schuricht monatlich 60 Jl.  C . A. Ban-
fielö 25 Jl,  durch Auslosung einer Decke von Mainzer und
Wiesbadener Damen und Herren 60 Jl,  K . Gasser 10 Jl.  Herr
Stieren 200 M,  Angestellte der Allgem. Ortskrankenkasse IDe-
zemberl 53.50 Jl, W. K. 10 Ji,  Patriotisches Konzert im Kur¬
haus 590.23 Jl.  Städt . Beamtenvereinigung 100 Jl,  Wiesb.
Tagblatt -Berlag 100 Jl,  Heinrich Cron 30 Ji,  Justizrat Dr . Ro-
meib 14. Ratei 500 Jl. F . Ad. Müller Söhne 500 Jl, Kasino-
Kegelgesellschast 25 Jl.  Rentner Lohmanu, Blumenstratze 5000 Jl,
Zjgaretten -Fabrik „Ed. Laurens " 540 Jl  Idurch Verzicht des
Personals auf das von der Fabrik zu veranstaltende Weibnachts-
festl, Wiesb. Tagblatt -Berlag 70 M,  Direktor Dr . Rahlson
100 Jl.  Personal des Postamts I 120 Jl.  C . Wißmann 100 M
14. Ratei . Verein selbständiger Gärtner Wiesbadens 100 M,
Wohltätigkeits-Konzert im Kurhaus 304.93 Jl, Dr . Gerönne
100 Jl,  Maa .-Suvernmnerar E. Sieler 5 Jl,  C . Schirrender»
160 Ji,  Dr . Romeiß 500 Jl,  Frl . Ottilie Herz 50 Jl.  Dr . Zebler
BO Jl  monatlich lebenlo die s. 3t . unter Landesbibliothek ver¬
öffentlichten 50 M). Wiesbadener Lehrerverein 70 Jl.

Auch für diese Gaben danke ich auf das herzlichste.
Für die Sammlung find insgesamt bis jetzt einaegangen:

119 884.04 JL
Wiesbaden, den 15. Februar 1915. 1294

Oberbürgermeister Glassing.

Suche zwecks spät. Heirat ge¬
sunde, Häusl. Frau , nickst über
35 I ., ohne Anhang. Bin in
guter Stellung , 44 I.

Off. mit. Br . 35 an die Fil . 2,
Bismarckring 29. b. 7548
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/ Die glückliche Geburt

eines niedlich kleinen Mädchens

zeigen hocherfreut an

Wiesbaden, den 12. Februar 1915.
Ewald Kreyssel

und Frau.

"\

V.
f3500

Fastnacht-Dienstag
1915.

Statt warme Krepple, Schockfchwernot,
Doch halt, ich will net fluche,
Gibt 's beut Karboffelmehl-„L "-Brot
Statt Merwes , Mohr 'nkövv, Küche.
Mer richte gern uns praktisch ein,
Knorrt aach emool der Mage,
Mogs obenbs aach stichdunkel sein,
Gibt 's doch bald bellre Tage.
Dem edle Vetter schun zu Lieb
Tun mir uns ohne Träne
IGibt's newebei aach mörb'risch Hieb)
An Hungertod gewöhne.
Sogar dem Vieh: SLu, Ochse, Gäul
(Mer will jo niemand kränke)
Tut mer, gleich uns , schon alleweil
De Freßkorb höher henke.
Anstatt in Kurhaus , Walhalla
Beim Maskentreiben-Leben,
Tönt manch feuchtfröhlichesHurra
Aus dumpfen Schützengräben.
Anstatt wie sonst um Mitternacht
Den Fasching zu begraben.
In Demut unter Schicksalsmacht
Wir uns zu beugen haben.
Wer glücklich war in unsrer Stadt,
Daß er beim Faschingstreiben
„Akute Dichteridis bat,"
Tut jetzt Choräle schreiben.
Wie Fels im Meer steht Hinbenburg,
Wirb eS bald jubelnd schallen,
IJn Ost und West wir halten durch).
Wenn Warschau ist gefallen.
Nach Aschermittwoch geht eS loS,
Von owe un von unne,
Dann endlich platzt emool die BlooS,
Web euch, ihr faule Kunne.
Torpedos , Zeppelins — hier und da,
Die solle euch schon packe.
Trotz Japan und Maleurika
Un alle falsche Flagge.
Der Michel werft euch „alle Neun",
So , daß es nur so rappelt,
ES hilft kein Zetern , Jammern , Schrei'n,
Kaan Wort werb mehr gebabbelt.
Und unerörtert bleibt aach jetzt
Im Haag die Frieöensfrage,
Die aanzig Rottung bis zuletzt
Iß haage, haage, baage.
Aan Vorteil Hot schun jetzt der Krieg,
Deß steht ganz außer Streitung , :
Vor „goldner Hochzeit" beitzt's Sieg ! Sieg!
Un dann „Hoch Krevvelzeitungl"
Die Siegesnummer ausverkaaft,
Werd's nächst Jobr ich pariere.
Wer von de Feind am schnellste laaft.
Den tun mer engagiere.
Doch eh' der Schlachtruf braust : „Laaft ! Laaft !"
Millione Dunnerwetter,
Un Blitz un Knall, will 's Gott, bestraft
Deß Scheusal von em Vetter.
Krieg in der Luft, Krieg unter See,
Zu Land und Meer voran.
Die Rache naht ! Weh', dreifach weh',
„Fluch dir !"

der
Nreppelmann

I . Ehr . Glücklich  sen.V_ _ _ J
Gebrüder Krier , Bank-Geschäft , Wiesbaden , Rheinstr . 95

Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
Reidisbank -Giro -Konto.

An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen, Vermietung von
teuer- und diebessicheren Panzerschrankfachern. Mündelsichere Anlage¬
papiere an unserer Kasse stets vorrätig. - Kupons -Einlösung , auch
vor Verfall . Kuponsbogen -Besorgung . — Vorschüsse auf Wert¬
papiere. —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und
Geldsorten , sowie Ausführung aller übrigen in das Bankfach
b.7543 einschlagenden Geschäfte . b.7542

An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Stangenversteigerung.
Freitag , den 19. Februar , vormittags 10)4 Ubr, kommen im

Niederseelbacher Wald, Distrikt Zieglerkopf (10 Minuten vom
Dorf ), zur Versteigerung:

25 Tannenstämmchen von 4,25 Fstmtr .,
1181 Tannenstangen 1., 2. und 3. Klaffe.
2805 Tannenstangen 4. Klaffe,
3255 Taunenstangen 5. Klaffe,
4035 Tannenstangen 6. Klaffe IBobnenstangen).

NieberseelbaÄ. den 14. Februar 1915.
249 Der Bürgermeister: ft61 i ft.

Nachlatz-Mobiliar-versteigerung.
Im Aufträge der Erben versteigere ich

Donnerstag , 18. Zebruar er.,
vormittags 914 «nb nachmittags 1% Ubr beginnend in der Billa

Nr. 8 Schützenstratze Nr. 8
folgende zum Nachlaffe der 1° Fra « Rentner Sieger Wwe. gehörige
Mobiliargegenstände als:

Salon - Einrichtung,  best , aus : schwarzem Salon¬
schrank, Stegtisch, Sofa und 6 Seffel mit Seidenbezug.
Spiegel , Smyrna -Teppich, Portieren und Gardinen , Mar¬
morbüste mit Marmorsäule , Eichen-Flurgarderobe . 3teil.
Sviegelschrank, Kleider- und Wäscheschränke, Sofa -, Nipp»
und andere Tische, Stühle , Spiegel , Nähmaschine, Büsten--
ständer, Bücher, Teppiche, Nippsachen, Gardinen . Weiß¬
zeug. Herren - und Frauenkleider und Leibwäsche, goldene
Herrenubr mit gold. Kette, Damenuhr . aold. Armband,
gold. Broschen u. sonst. Schmnckgegenstände. Wiener Nacht-
stubl, Waschgeschirre, Koffer, Gasbadeofen, fast neuer
Staubsaugeavvarat . Mädchenzimmer-Einrichtung. Küchen-
Einrichtung. Eisschrank, Obst- u. and. Vorratsschranke u.
Regale, eis. Flaschenschrank. Partie leere Weinflaschen,
Küchen- u. Kochgeschirr, GlaS, Porzellan , Waschmaschine,
Waschbütten. Balkon- u. Gartenmöbel , Blumentische. Noll-
schutzwand, gr. Majolika -Vase m. Ständer , Gartenschlauch,
biv. Gartengerätschaften, große Anzahl Garten - und Bal¬
kon-Pflanzen und anderes mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Bersteigerunastage . 7C/9

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Telephon 2941. — 23 Schwalbacher Straße 23. — Telephon 2941.

Auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914 betreffend
Höchstpreise und der Verordnung des Bundesrats vom 28. Ok¬
tober vor. Js - werden hierdurch für das Gebiet der Stadt Wies¬
baden bis auf weiteres folgende Höchstpreise für bestauö-
geleseue Speisekartoffeln für den Kleinhandel, d. h. für die
Abgabe unmittelbar an den Verbraucher festgesetzt:
1. bei freier Lieferung von mindestens 100 kg ins Haus

für 100 kg 10.— JC
2. im Kleinverkauf für 1 kg „ —.41 Jf

Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.

Die Kartoffeln dürfen nur nach Gewicht verkauft werden.
Es wird auf § 2 der Bundesratsverordnung hingewiesen

der lautet : , ,
„Soweit für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt smd
und ein Besitzer sich weigert, trotz Aufforderung der zu¬
ständigen Behörde, solche Gegenstände zu verkaufen, kann
die zuständige Behörde die Gegenstände, die für den
eigenen Bedarf des Besitzers nicht nötig sind, übernehmen
und auf seine Rechnung und Kosten zu den festgesetzten
Höchstpreisen verkaufen."

Ferner gilt nach 8 4 des genannten Reichsgesetzesfolgende
Strafbestimmung:

„Wer die nach § 1 festgesetzten Höchstpreise überschreitet
oder den nach § 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt , oder Vorräte von derartigen Gegenständen
verheimlicht, oder der Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde nach § 2 nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis
zu 3000 Ji  oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft".

Die Stadt Wiesbaden verkauft Kartoffeln den Zentner
zn 4.80 M . frei ins Hans geliefert bei Bezug von min¬
destens 2 Zentnern ; im Kleinverkanf an den bekannten
Stetten 25 Pfund zu 1. 15 M.

Unsere Verfügung vom 11. Dezember 1914 betreffend die
Höchstpreisfestsetzungwird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden , den 13. Februar 1915. 212,52
1287 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Merkblatt für die Herstellung von Schweinefleisch-Dauerware.

Dauerware in Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls sie für
längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen Vorbehandlung.

Schinken und Sveck sind auch in tiefen Lagen gut zu durch¬
salzen. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf zu achten, daß
sie je nach Größe während 6 bis 10 Wochen in einer genügend
starken Pökellake gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind
sie ringsum , besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Fleisch¬
teilen. kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren — möglichst in Kellern
— bei 6 bis 12 Gr . C. aufzubewahren . Bei höherer Wärme ver¬
derben Lake und Ware leicht, bei niedrigerer wird bas Eindringen
des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Rach der Pökelung werden Schinken und Sveck zur Verringe¬
rung des Salzgehalts in den äußeren Schichten einen halben bis
einen ganzen Tag aewäffert und darauf gut abgewaschen. Vor dem
Räuchern werden sie in einen, luftigen Raume, möglichst mit Zug¬
luft, je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft, mehrere Tage ober
Wochen getrocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost , feuchter

Luft ober höher Wärme nicht ausgesetzt werden.
Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und zwar

in mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Sägesvänen aus Hart¬
holz, dem sogenannten Schmok. erzeugtem Rauch. Für längere
Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit bet Schinken etwa 3 Wochen,
bei Sveck bis zu 2 Wochen und bei Wurst bis zu 1 Woche.

Wiesbaden, den 19. Januar 1915. *181
Der Polizei-Präsident: von Scheu ck.
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